um u. 


— 


Breslau 


Vierteljähriger Abonnementzprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünftbelligen Zelle in Vetliſchrift 1½ Sar. 


Morgen : Ausgabe, 


— 


No. 609. 


er 3 


Verlag von Eduard Trewendt. 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


nftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 29. Dezember 1860. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Januar 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 
Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu konnen. 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 


4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 


Kr. öſterr. Währung. 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Karlsplatz 3, bei Herrn Krani 
Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. 5 1, bei 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtra 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 v, bei Herrn Bo 
(Schwarzer) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. 


aer Alkmslne 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 


Gräbſchner Straße la , bei Herrn Junge. 
— — 15, bei Herrn A. Haucke. 


Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 2 


Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 


Herrn W. Hayn. 
ze 18, bei Herrn Hübner. 


Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
oldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, beider Neu Wan n. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. 
7 1 e 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Chlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Ohlauerſtraße 70, bei Herrn Büttner. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Fengler. 
dee e 37, bei Herrn Sonnenberg. 


ger. 


ſſack. 
Fedor Riedel. 


Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 


Ehrlich. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Ring, am Ratbbauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerlich. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. ; 
Scheitnigerſtraße 2 u. 3, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leypfer. 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. 
( r El Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Um Herrm. Ente, 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weibenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 

Die Expedition. 


t Telegrapbifche Depefchen. 

Wien, 28. Dezbr. Die „Wiener Zeitung“ bringt zwei 
kaiſerliche Verordnungen, wodurch Banknoten für die Dauer 
der jetzigen außerordentlichen Verhältuiſſe Zwangscours in 
Lombardo⸗Venetien erhalten und die Bezahlung der National- 
aulehenszinſen in Banknoten mit entſprechendem Aufgelde ver: 
fügt wird. Ein kaiſerliches Handſchreiben verordnet die un— 
verzügliche Organiſtrung der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei und 
des Guberniums; denn Veranlaſſung ſei die Berathung der 
Notablen wegen baldiger Landtagsorganiſirung. 

Peſth, 22. Dez. Die General-Verſammlung der Stadt 
Peſth hat beſchloſſen, an den Hofkanzler eine Vorſtellung zu 
richten, damit Teleki freigegeben oder dem ungariſchen Ges 
richte übergeben werde. 

Berlin, 28. Dezbr. Geheimer Obertribnunalsrath Waldeck 
wurde für den Wahlbezirk Bielefeld⸗Wiedenbrück mit großer 
Majorität heute zum Abgeordneten gewählt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 28. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Ubr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 1154. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 76 B. Oberſchleſiſche Litt. K. 126%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 114% B. Freiburger 81%. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 23 B. ien 2 Monate 67. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 52. Oeſterr. National⸗Anleihe 49. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 64. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. Oeſterr. Banknoten 68. arm⸗ 
Dean Bank- Alen 187 ae 128%. Rheiniſche 
t . auer Bank: Aktien 6%. ecklenburger 41. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 40. — Sehr flau. N e 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 28. Dezbr. Roggen: feſter. Dez. 51, 
8 ; Spiritus: matter, 


Dun er en — 
De. 20%, Dez.⸗Jan. 20% Jan Febr. 20%, Frühjahr 21%. — Rübböl: 
Hau. Dez. 11%, pr. Früh. 11%. 8, Seühjahr 21% 


Inbalts-Weberficht. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Das Rundſchreiben des Hrn. v. Schmerling. 

Preußen. Berlin. (Die franzöſtich⸗italieniſche Politik.) (Der wahr: 
ſcheinliche Untergang des „Frauenlob.“) Hamm. (Gegen die Armee⸗ 
Organiſation.) 

Deutſchland. Luxemburg. 

Oeſterr 


(Die Kammer.) 


ch. Wien. (Die Frage der partes adnexac. Das Juſtiz⸗ und ß 


Handels⸗Miniſterium. Frhr. v. Bach.) Peſth. 
Italien. Neapel. (Aus Gaeta. Die Reaktion. 
Turin. (Die Angelegenheit Bertani's.) 
rankreich. Baris. (Der „Conſtitutionnel.“) 
dsmaniſches Reich. Jaſſy. (Eröffnung der National⸗Verſammlung.) 
(Eine türkiſche Note.) Belgrad. (Ein Memorandum.) 
Amerika. New⸗Nork, (Die Bewegung in Süd⸗Carolina.) 
Feuilleton. Der javaniſche Dolch. — Kleine Mittheilungen. 
Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen. 
Geſetzgebung ꝛc. 
Handel. Vom Geld: und Produltenmarkt. 
Dorträge und Vereine. 
Inhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 608 (geſtriges Mittagsblatt). 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom Hofe.) 
en yore ragen (Vorkehrungen gegen eine Bier⸗Revolution.) 
Koburg. (Orden.) 
Oeſterreich. Prag. (Ein chineſiſches Programm.) 
talien. Rom. (Ueber die Vorgänge um und in Gaeta.) 
rankreich. Paris. (Die ungariſche Emigration. — Das Einführen 
von Waffen in die Donauländer.) 
Dänemark. Kopenhagen. (Zur Charalteriſtik.) 
Lokales und Provinzielles. 
Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Produktenmarkt. 


(Zur Situation.) 
Die Garibaldiner.) — 


Das Rundſchreiben des Herrn von Schmerling 


iſt von vielen Sttäden des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit raſch veranſtalteter 
Illumination begrüßt worden und auch die öſterreichiſche Preſſe iſt überwie⸗ 
gend ſeines Lobes voll. 

Indem wir auszugsweiſe die Urtheile der öſterreichiſchen Blätter zus 
ſammenſtellen, beginnen wir den Reigen mit der Aeußerung eines offi⸗ 
een Organs: der „Donauzeitung“. Dieſelbe jagt: „Mit hoher Be: 
riedigung erfüllt uns vor Allem, daß der Miniſter ſeine Aufgabe in der 
Aufrechthaltung und Durchführung des kaiſerlichen Manifeſtes und kaiſer⸗ 
lichen Diploms vom 20. Oktober erblickt. Dieſe denkwürdigen Aktenſtücke 
bleiben die magna charta Oeſterreichs. Sind dieſe Inſtitutionen im Geiſte 


des kaiſerlichen Manifeſtes und im Sinne des miniſteriellen Rundſchreibens 


verwirklicht, dann wird in Bezug auf die ber reſſe Freiheit der Unter⸗ 
thanen, auf die Freiheit der Gewiſſen und der Preſſe, auf die Pflege der 
Wiſſenſchaſten, der Nan der materiellen Ae auf die Autonomie des 
Gemeindelebens und auf jene verfaſſungsmäßigen Satzungen überhaupt, die 
eine Prärogative aller Kulturſtaaten find, zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land dem Weſen und dem Grade nach kein Unterſchied obwalten. Es wird 
dann leinen Bundesſtgat geben, welcher den Forderungen der deutſchen Bun⸗ 
desakte bezüglich der Theilnahme der Bevölkerung an den öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten in freiſinnigerem Maße genügt hätte, als Oeſterreich. Wir be⸗ 
gagnen an keiner Stelle des Rundſchreibens den Schablonen eines franzö⸗ 

en oder engliſchen Parlamentarismus; die Ideen und Pläne des Herrn 

iſters fußen auf den wohlverſtandenen Bedürfniſſen der Monarchie, auf 
dem hiſtoriſchen Boden, auf den realen Verhältniſſen Oeſterreichs. Ein we⸗ 
ſentlicher Punkt des 1 Programms iſt ferner die bei aller Auf⸗ 
rechthaltung der provinziellen Sonderbeiten, der nationalen Unterſchiede und 
der hiſtoriſchen Berechtigungen zur wahren Geltung gebrachte formelle Gleich⸗ 
förmigkeit in der Behandlung der ungariſchen und der nichtungariſchen Länder 
des Kaiſerſtaates. Dieſe formelle Gleichberechtigung iſt der Grundgedanke 
des Rundſchreibens, durch welchen die Zuſammengehörigkeit aller Kronländer, 
das Prinzip der Einheit Oeſterreichs auf dem Boden des kaiſerlichen Diploms 


vom 20. Oktober aufrecht erhalten wird.“ — Die „Oſtdeutſche Poſt“ 
ſchreibt: „Wir müſſen die Thatſache conſtatiren, daß das Rundſchreiben des 
Herrn v. Schmerling allenthalben einen ſehr guten Eindruck gemacht hat. 
Es ſind eigentlich zwei Theile, in welche das Programm zerfällt. In jenen 
Fragen, welche das Verhältniß der Regierung zu den Staatsbürgern be⸗ 
treffen, kann Jedermann die Ueberzeugung gewinnen, daß ein Gouverne⸗ 
ment, welches Prinzipien befolgt, wie ſie in dieſem Rundſchreiben ausge⸗ 
ſprochen ſind, dem Individuum, der Gemeinde, der Preſſe, der Wiſſenſchaft, 
Selbſtbewußtſein und ſelbſtſtändige freiheitliche Entwickelung ſichern wird. 
Dagegen iſt Dasjenige, was das Rundſchreiben über die Geſtaltung 
des Geſammtreiches uns zu ſagen weiß, noch leinesweges mit 
jener Sicherheit ausgeſtattet, welche uns ein beſtimmtes Bild der 
politiſchen Zukunft Oeſterreichs zu geben vermöchte. Indem die Bil: 
dung des Reichsraths fortwährend auf die Wählen aus dem 
Landtage baſirt bleibt, iſt die Ausſicht auf den Zuſammentritt die⸗ 
ſer Körperſchaft, die für die Bien ee maßgebend iſt, weil ihr allein 
über die Reichsſteuern und Anlehen das legislative Votum zuſteht, in eine 
nicht zu bemeſſende Ferne gerückt. Nun mag es allerdings in der Abſicht 
der Regierung liegen, daß eines der erſten Geſchäfte eines jeden Landtages 
darin beſtehen ſoll, zu der Wahl der aus ſeiner Mitte zu nehmenden 
Reichsräthe zu ſchreiten. Wird man aber auf allen Landtagen hierzu 
den nöthigen guten Willen finden? Wir ſtehen hier vor einem großen 
und ſehr bedenklichen Thema, das wir nicht an dem Tage ausſpinnen 
wollen, an welchem die Bevölkerung der warmen Worte und der freund: 
lichen Perſpective des geſtrigen Programms ſich erfreut.“ — Die „Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“ ſagt: „Das Programm kündigt den Statthaltern im 
Namen des Miniſters, an, daß Oeſterreich in die Reihe jener Staaten ges 
treten ſei, welche in der Theilnahme des Volkes an der Geſetzgebung das 
Mittel zur Macht und Größe gefunden haben, und zwar in allen deſſen 
Theilen gleichmäßig und gleichartig. Oeſterreich tritt alſo in die Reihe der 
konſtitutionellen Staaten ein, und damit nicht etwa ein Zweifel ſtatt⸗ 
finde, wird dieſe Staatenreihe als eine ſolche bezeichnet, wo 
dieſe Theilnahme auf älteſter geschichtlicher Baſis begründet 
iſt. Oeſterreich wird ein konſtitutioneller Staat, gleichwie England, wie 
Holland, wie Schweden und Norwegen es find. darin ruht der Schwer: 
punkt des ganzen Programms. Dadurch wird mit der ganzen Vergangen⸗ 
heit, die nun volle zehn Jahre, ſeit dem 31. Dezember 1851 währte, gebro⸗ 
chen. Da iſt von keiner „Mitwirkung“, von keiner „Zuſtimmung“ mehr die 
Rede, da iſt die volle Theilnahme des Volkes an der geſetzgebenden Gewalt, 
die ganze Theilung der Gewalten, der Beginn eines wahrhaft konſtitutionellen 
Lebens ausgeſprochen.“ — Die „Preſſe“ zeigt ſich weniger befriedigt. 
Sie ſagt: „Die entſcheidendſte Bedeutung liegt für jetzt in der Verfaſ⸗ 
ſungsfrage. Der Dreigliederung: Gemeinde, Kronland und Reich ent⸗ 
ſprechend, mußte uns das miniſterielle Programm mit den Grundzügen der 
Gemeindeordnungen, der Landtagsſtatute und des Reichsraths vertraut ma⸗ 
chen, und es iſt dies, wenigſtens zum großen Theil, auch durch das Rund⸗ 
ſchreiben geſchehen. Den Gemeinden wird ein neues Geſetz nicht verhei⸗ 
en. Daraus darf man wohl auf die Abſicht ſchließen, das nie geſetzlich 
aufgehobene, ſondern nur in Ruheſtand verſetzte freiſinnige Stadionſche 
Gemeindegeſetz, deſſen Wahlordnung bereits wieder in Uebung gebracht 
wurde, werde unſer Gemeindeleben auch ferner ſchirmen. Um etwas weni⸗ 
ger klar treten die Grundſätze hervor, welche das Miniſterium Schmerling 
in den Landesſtatuten zu verwirklichen gedenkt. So bedeutend der Ab⸗ 
ſtand zwiſchen Schmerling und ſeinem Vorgänger in Bezug auf die Land⸗ 
tagsfrage iſt, ſo bleibt uns doch noch immer zu bedauern, daß an einer ſtän⸗ 
diſchen Grundidee feſtgehalten wird. Nach dem neuen Programm wird für 
die Landtagsbildung zwar durch das angenommene Prinzip der In⸗ 
tereſſenvertretung auf Grundlage unmittelbarer Wahlen der Kreis der Wähler, 
wie der Wahlfähigen im Vergleich mit den Tendenzen des Grafen Golu: 
chowski ſehr erheblich erweitert, aber den ſogenanntrn ſtändiſch Berechtigten 
ein Sonderrecht vorbehalten, das freilich erſt definirbar ſein wird, wenn 
wir die Zahlen⸗Verhältniſſe für die Landtagsabgeordneten kennen werden. 
Zudem bleibt abzuwarten, wie in den außerungariſchen Provinzen das, was 
in Ungarn Magnatentafel hieß, verwirklicht werden ſoll, denn das Rund⸗ 
ſchreiben ſcheint anzudeuten, daß der neue Staatsminiſter die Gleichartigkeit 
der landtäglichen Inſtitutionen dieſſeits und jenſeits der Leitha mit beſonde⸗ 
rer Vorliebe durchzuführen gedenkt.“ Ferner bekämpft dies Blatt das Wahl⸗ 
prinzip für den Reichsrath. Es ſagt: „Das Wahlprinzip jedoch, die 
indirekte Wahl durch die Landtage, bleibt aufrecht erhalten, wenngleich mit 
der Abänderung, daß die Landtage nicht mehr blos einen Ternavorſchlag 
für die von ihnen zum Reichsrath zu entſendenden Abgeordneten zu machen 
haben, ſondern die Reichsräthe unmittelbar wählen werden. Bekunden dieſe 
Modifikationen immerhin einen an ſich erfreulichen Fortſchritt im liberalen 
Sinne, ſo bleibt doch der entſcheidende Punkt, die Wahl der Reichsabgeord⸗ 
neten durch die Landtage, in der Hauptſache ungeändert, und gerade dieſes, 
daß die Vertreter für die konſtitutionelle Reichsverſammlung direkt aus all⸗ 
gemeinen Wahlen bervorgingen, wäre die werthvollſte Errungenſchaft gewe⸗ 
ſen, die wir von dem neuen Staatsminiſter erwarten zu können meinten“. 
Das Adels⸗ und das kirchliche Organ („Vaterland“ und „Volks⸗ 
freund“) find mit dem Rundſchreiben nicht zufrieden. Erſteres hält nicht 
viel vom Programme, und will die Thaten abwarten, fügt aber gleich 
beruhigend für ſeine Leſer hinzu, daß ſolche Manifeſtationen niemals zur 
Wahrheit werden; es vermißt jede präciſere Andeutung über den geſellſchaft⸗ 
lichen Unterbau, über munizipales Leben, während bekanntlich die Landge⸗ 
meinden den Pfiffigkeiten des Dorfſchreibers anbeimgegeben ſind. Das 
Adelsorgan vermißt ferner die Anerkennung der alten Rechtsgrundlagen, die 
Gerechtſame und Freiheiten der alten Landesordnungen; es wäre ein grund⸗ 
verſchiedener Ausgangspunkt, wenn män es abermals mit einem improviſir⸗ 
ten Rechte verſuchen wollte. Das kirchliche Organ will auch erſt Akte der 
Regierung abwarten, aber es erkennt doch ſchon jetzt, daß Oeſterreichs ſtaat⸗ 
liche Einheit erhalten werden ſoll! Das katholiſche Blatt intereſſirt ſich zu: 
meiſt für den Punkt im Programme, der die Auflöſung der religidſen 
Intereſſen andeutet; es findet nicht, daß die Revijion des Con⸗ 
cordates darin ſtehe, und lebt der Ueberzeugung, daß dieſes nichts ent⸗ 
halte, was unverträglich wäre mit dem Frieden der Konfeſſionen. 


Preußen 
9 Berlin, 27. Dezbr. [Die franzöſiſch⸗italieniſche 
Politik. — Kein ruſſiſch⸗ͤſterreichiſches Bündniß. — 
Der Rücktritt des Kurfürſten von Heſſen.] Noch immer üben 
unſere politiſchen Kreiſe ihre Zähne an der Nuß, welche der „Conſti⸗ 
tutionnel“ zum Knacken gegeben hat, und das pariſer Blatt ſcheint mit 


einer gewiſſen Schadenfreude die anſtrengende Uebung verlängern zu höhung 


wollen, indem es allerlei Seitenſprünge macht und mit der eigentlichen 


Löſung noch immer zurückhält. Das orakelhafte Drohwort, daß Frank⸗ 
reich eine „offenſive Rückkehr Oeſterreichs nach der Lombardei“ niemals 
dulden werde, erfährt nicht von allen Autoritäten der diplomatiſchen 
Interpretationskunſt die gleiche Deutung. Von einzelnen Stimmen 
wird behauptet, daß Frankreich keineswegs eine ſtrategiſche Bewegung 
Oeſterreichs nach dem lombardiſchen Gebiete zu hindern wolle, wenn 
dieſelbe einen defenſiven Charakter an ſich trage, da ausdrücklich 
nur eine offenſive Rückkehr als Kriegsfall für Frankreich bezeichnet 
wird. Indeſſen wird von anderer Seite mit Recht bemerkt, daß nach 
dem Programm des „Conſtitutionnel“ ſelbſt dem angegriffenen Oeſter⸗ 
reich die Wahl des Schlachtfeldes unterſagt wird und Frankreich ſich 
vorbehält, jedes Vorſchreiten der Oeſterreicher über den Mincio als 
eine Offenſiv⸗Bewegung zu behandeln. Im Allgemeinen wird man 
gut thun, den Preß⸗Orakeln des Tuilerien⸗Kabinets nicht allzuviel 
Glauben zu ſchenken. Die napoleoniſche Politik läßt ſelbſt durch feierlich 
anerkannte Verträge die Freiheit ihrer Bewegungen nicht hindern; wie 


ſollte fie ernſtlich daran denken, durch Zeitungs⸗Artikel ihren zukünfti⸗ 


gen Operationen vorzeitig Schranken zu ſetzen? Das „Conſtitutionnel⸗“ 
Programm mag daher zur Vorſicht mahnen, doch darf man es zunächſt 
nur als eine Demonſtration betrachten, welcher Preußen ſeinerſeits ſchon 
durch deutliche Willens⸗-Aeußerung im Voraus geantwortet hat. — 
Die vom „Nord“ ſtark betonten Gerüchte über einen bevorſtehenden 
Umſchwung der ruſſiſchen Politik haben bisher keine Beſtätigung er⸗ 
halten. Die Vorgänge in Süd⸗Italien und die Verzweigung der 
nationalen Agitation nach den Donauländern und Polen hin haben 
allerdings am petersburger Hofe lebhafte Beſorgniſſe hervorgerufen, 
welche die öſterreichiſche Diplomatie eifrig ausbeutet. 
an dem Schickſal Franz II. von Neapel bildet ſchon ein Band zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und Rußland, und eine Bewegung in Polen könnte 
daſſelbe zeitweilig noch feſter zuſammenziehen; doch hat man hier ſichere 
Nachricht, daß Fürſt Gortſchakoff noch immer im Vertrauen des Kaiſers 
feſtſteht, und daß ein- ruſſiſch⸗öſterreichiſches Bündniß mit der Politik 
dieſes Staatsmannes unverträglich iſt. Eine vielfach verbreitete 
Nachricht, welcher zufolge der Kurfürſt von Heſſen zum Rücktritt von 
der Regierung geneigt fein ſollte, ſcheint in der That verfrüht zu fein. 
Indeſſen hält man an der Ueberzeugung feſt, daß ein ſolcher Schritt 
der geeignetſte wäre, um die Verfaſſungs⸗Wirren in einer für die 
Intereſſen des Landes und die Würde der Krone gleich befriedigenden 
Weiſe zu erledigen. 

+ Berlin, 27. Dezember. [Der wahrſcheinliche Untergang des 
„Frauenlob.“] Die Nachrichten, welche man aus Neddo über die Expedi⸗ 
tion nach Japan hat, ſtimmen leider in der betrübenden Anſicht überein, daß 
der Schooner „Frauenlob“ wahrſcheinlich mit ſeiner Mannſchaft verloren ge⸗ 


gangen iſt, und zwar in Folge des Orkanes des Typhon, welcher am 2. Sept. 


die „Arcona“ und „Frauenlob“ traf. Es liegt mir eine Beſchreibung dieſes 
Sturmes in einem der hier eingegangenen Briefe von der Arcona aus 


Heddo vor. Es heißt darin: „Nur ein Seemann, dem ein europäiſcher oder 


amerikaniſcher Sturm ſchon zur lieblichen Muſik geworden iſt, kann ſich eine 
Vorſtellung des wahrhaft Grauſigen eines Typhon machen, wenn ihm eine 
Schilderung, die immer nur eine ſchwache bleibt, gegeben wird. Allen an 
Bord, den Kapitän Sundewall nicht ausgenommen, verging diesmal im wahren 
Sinne des Wortes Hören und Sehen. Obgleich heller Tag, konnte man 
nicht vom hinteren Theile des Schiffes nach vorn ſehen, denn darin liegt 
eben die Eigenthümlichkeit dieſer Art Orkane, daß ſie das Meer ſo gräßlich 
und mit ſo unerhörter Gewalt erregen, daß das Waſſer das Schiff wie in 
einen undurchdringlichen Nebelregen und Wirbel einhüllt, und dazu das Heu⸗ 
len des Windes, gegen welches alle bisher erlebten Stürme Orgelmuſik ge⸗ 
weſen. Zwei Boote wurden fortgeriſſen, gleich als ob die ſtarken Tragebalken 
und die eiſernen Zurrketten nur Spielzeug, genen wären. Das einzige 
Segel, das wir führten, das dicht gereffte Marsſegel, peitſchte in 1000 Fetzen 
den Maſt, das Sturmſtagſegel riß die Taue wie Zwirnfäden entzwei und 


Die Theilnahme 


flog in See. Kaum ſetzten wir ein anderes Segel, ſo war dieſes in Fetzen 


und nun trieben wir vor „Topp und Tafel“ dem Lande zu, denn dieſes hat⸗ 
ten wir ungefähr noch 3 Meilen in Lee (Lee iſt die Seite, wohin der Wind 
webt). Dieſes letztere machte Allen die Haare zu ae ſtehen, denn wir 
mußten in einer halben Stunde auf den Felſenſtrand geſchleudert werden, wenn 
es nicht möglich war, dem Schiffe ohne Segel eine andere Richtung durch 
das Steuer zu geben, und eben dieſes war nicht möglich, das Schiff folgte 
nicht mehr dem Steuer und es blieb nichts weiter übrig, als das letzte ſchreck⸗ 
liche Mittel zu verſuchen — die Maſten ſollten gekappt, d. h. niedergehauen 
werden. Schon waren die Aexte klargelegt, als aus der Maſchine die Mel⸗ 


dung kam, daß ſoviel Dampf bereit ſei, um das Schiff vorwärts zu bringen. 


Nun waren wir gerettet, die Maſchine ging nun, wenn auch ſehr ſchwer, das 
Schiff ſteuerte und wir gingen in die offene See. Der „Frauenlob“ war uns 
wäbrend des ganzen Unwetters ſelbſtredend außer Sicht, denn es begann 
ſchon 4 Uhr Morgens und dauerte bis nach 12 Uhr Mittags. Heute, den 
19. September, iſt „Frauenlob“ noch nicht hier, er iſt ſicherlich verloren, 
den Thetis“ kam den 14. an und hat „Frauenlob“ nicht geſehen.“ 
Berlin, 27. Dezbr. 
Schweiz, nachdem fie in der ſavoyiſchen Frage ſich ganz auf ihre 
eigenen Kräfte angewieſen und von Europa im Stich gelaſſen geſehen, 
ein Separatabkommen mit Frankreich abzuſchließen im Begriff ſteht, 


kraft deſſen fie die Klauſeln in Betreff von Chablais und Faueigny 


fallen läßt, Frankreich dagegen beſtimmte Bürgſchaften gegen etwaige 
Annexionspläne hinſichtlich der Cantone italieniſcher Zunge übernimmt. 
Man ſchreibt uns freilich nicht, auf welcher Seite ſie eine Sicherheit 
gegen Arrondirungsgelüſte betreffs der franzöͤſiſchredenden Cantone zu ſuchen 
gedenkt. (B.⸗ u. 9.3.) 
Hamm, 23. Dez. [Gegen die Armee Organisation] Die „Köln. 
Ztg.“ meldet: Eine namhafte Anzahl — 5 Bürger hat eine Adreſſe unter⸗ 
zeichnet, die an den Vertreter unſerer Stadt im Hauſe der Abgeordneten, 
(Ober⸗Regierungsrath) v. Bockum Dolſſs, abgeſandt worden iſt. Es wird 
darin der Wunſch ausgeſprochen, daß im nächſten Jahre eine fernere Er⸗ 
der Abgaben zu Militärzwecken möge nicht bewilligt werden. > 
Die Kräfte des Landes, fo heißt es in der Adreſſe, erlauben auf die 


* 


„ 


Man ſchreibt uns vom Oberrhein, daß die ö 


I 


Dauer keine erhöhte Ausgabe für einen Zweck, dem ohnehin ſchon ein unver: 
hältnißmäßig großer Theil aller Staats⸗Einkünfte zufließt. Wir erkennen in 
der dem Volke drohenden Ueberladung eine ſchwere Gefahr für die 1 
und halten uns verpflichtet, unſeren Abgeordneten gegenüber Zeugniß abzu⸗ 
legen von dieſer unſerer Ueberzeugung, welche wir zugleich für die Ueber⸗ 
Bonne aller derer halten, die gegen Preußens Hoge ee Regenten von 
ankbärkeit und Vertrauen erfüllt und für König und Vaterland zu jedem 
Opfer freudig bereit ſind.“ 
Deut ſ eh lan d. 
Luxemburg, 23. Dez. [Schluß der Seſſion.] Die Kam⸗ 
mer hat geſtern mit dem Votum des Budgets ihre diesjährigen Ar⸗ 
beiten glücklich beſchloſſen. Man iſt in freundſchaftlichen Verhältniſſen 
von einander geſchieden, nachdem gewiſſe Wolken, die eben in den 
letzten Tagen ſich am Horizonte wieder zu zeigen begannen, entfernt 
worden. Die Stände haben zur Einrichtung und Erweiterung einer 
königl. Wohnung in der Stadt ſelbſt 400,000 Fr. bewilligt; hingegen 
hat die Regierung verſprochen, die Kammer in außerordentlicher Seſſion 
zuſammen zu berufen, um ihr die Geſetze vorzulegen, welche von dem 
Lande dringend verlangt werden. — Die Regierung iſt durch ein Ge⸗ 
ſetz ermächtigt, eine oder mehrere Anleihen bis zum Betrage von 
9 Millionen Franken zur Ausführung von Arbeiten öffentlichen Nutzens 
abzuſchließen. Die Kammer hat das Geſetz ſo zu ſagen einſtimmig 
gutgeheißen. . (8. 3.) 
Oeſterrei ch. 
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hoͤchſten Sphären vollziehen ſoll. Als Juſtizminiſter nennt man nun 
mit großer Beſtimmtheit den Präſidenten Baron Pratobevera, 
welcher ſeinerzeit große Verdienſte um die Einführung der Schwurge⸗ 
richte in Oeſterreich erworben hatte. Das Handeldminifterium wird, 
wie es heißt, einen viel größeren Wirkungskreis erhalten, als daſſelbe 
unter dem Ritter von Toggenburg hatte; namentlich werden mehrere auf 
den Ackerbau und die Forſtkultur bezügliche Abtheilungen geſchaffen und 
Einrichtungen getroffen werden, welche das Miniſterium des Handels 
eigentlich thatſächlich zu einem Miniſterium des Ackerbaues und Han⸗ 
dels qualificiven dürften. = 

Obwohl die Anweſenheit des k. k. Botſchafters beim römiſchen 
Stuhle Dr. Alexander von Bach in Wien von mehreren und wie man 
glauben ſollte, in ultramontanen Perſonalien competenten Organen in 
Abrede geſtellt wurde, glaube ich doch verſichern zu können, daß der 
vielgehaßte noch am Chriſtabende in Wien weilte. Er hatte ſein Ab⸗ 
ſteigequartier im „Heiligenkreuzerhof“, einem der Abtei Heiligenkreuz 
gehörigen, weitläufigen und ziemlich abgelegenen Gebäude, bei dem be⸗ 
kannten FMe. in Penfion von Mayrhofer, einem der eifrigſten Mit⸗ 
glieder des Severinus⸗Vereines, genommen, und war in der Nuntiatur 
ein häufiger Gaſt. In den letzten Tagen ſoll Baron Bach auch ſeine 
Mutter beſucht haben. 
— Peſth, 26. Dez. [Zur Situation.] Schon zu wieder⸗ 
holtenmalen habe ich mir erlaubt, Ihre Leſer darauf hinzuweiſen, 


ergehen mag. 


Bruſt entrang. ; : e 
Untergang. Ich bringe Dir das Geld“, und feinen Sarong feſter um Javane, ihm mit der linken Hand die Banknoten reichend, und die 


Wien, 27. Dez. [Eine identiſche Note.] Gegenüber den daß fie dei der Beurtheilung unſerer Zuſtände über der konſtitutionellen 
ſich widerſprechenden Nachrichten, welche in den letzten Tagen über das um keinen Preis die Frage wegen der Integrität der zur Krone 
Schickſal von Gaeta veröffentlicht wurden, erfahren wir, aus den zu- des heil. Stephan gehörigen Länder überſehen dürfen. Vielleicht eben 
letzt direct aus Gaeta hier angelangten Depeſchen, daß der König | fo hoch wie das Recht des Landtages, Soldaten und Steuern zu bewilligen, 
Franz II. die Vertheidigung bis aufs Aeußerſte fortzuſetzen entſchloſſenfſteht dem echten Ungar der hiſtoriſche Anſpruch feines Vaterlandes auf 
iſt. — Wir find bei dieſer Gelegenheit in der Lage, beſtätigen zu kön: die Wojwodina, auf Kroatien, auf Siebenbürgen. Und gerade je we: 


nen, daß Rußland, Preußen und Oeſterreich in der That eine niger man in Wien geneigt ſein kann, den Reichsrath ganz fallen zu 


identiſche Note an das Kabinet der Tuilerien gerichtet haben, um laſſen und die Verhandlungen über „Gut und Blut“ wieder dem un⸗ 
den Schutz Gaeta's von der Seeſeite durch die franzoͤſiſche Flotte auf- gariſchen Landtage zuzuweiſen, zur um fo unbedingteren Nothwen⸗ 
recht zu erhalten, und, aus gewiſſen Andeutungen zu ſchließen, zwei- digkeit werden ſchnelle und durchgreifende Zugeſtändnſſe bezüglich der 
felt man kaum, daß das Kabinet der Tuilerien dieſem billigen Anſin⸗ „ehemaligen Nebenländer.“ Wenn überhaupt, fo kann die gegenwär: 
nen entſprechen werde. (O. 3.) tige Hofkanzlei nur um dieſen Preis hoffen, auf dem Landtage die Be: 
D Wien, 27. Dezbr. [Die Frage der partes adnexaeſſchränkungen einigermaßen aufrecht zu erhalten, welche das Oktober⸗ 
Ungarns. — Das neue Juſtiz⸗ und Handelsminiſterium. diplom den alten verfaſſungsmäßigen Befugniſſen jener Verſammlung 
— Freiherr v. Bach.] Wie es ſcheint, macht man jetzt plotzlich zu ſetzen verſucht. Will andererſeits der Hof, der Revolution gegen: 
Miene, die Frage der partes adnexae zu Gunſten der Magyaren über, an einer hiſtoriſchen Baſis feſthalten, fo kann er dieſe eben nur 
gegen den ausdrücklich ausgeſprochenen Willen der Betheiligten zu ent: in der pragmatiſchen Sanction finden, deren Hauptbeſtandtheil der 
ſcheiden; wenigſtens wird von offiziöſer Seite die Wiedervereinigung der Pact zwiſchen König und Volk iſt; daß letzteres die weibliche Erbfolge 
Woiwodina mit Ungarn für die allernächſte Zeit in Ausſicht geftellt | anerkennt und erſterer dafür die Unverletzlichkeik des Reiches gewähr⸗ 
und die Union Siebenbürgens mit dem Königreiche als eine der näch- leiſtet. Es iſt daher auch vollkommen authentiſch, daß Baron Vay und 
ſten Maßregeln der Centralregierung bezeichnet. Die Sicherung der] Majlath die Reintegrirung der partes adnexae vor dem Zuſammen⸗ 
Stammesindividualität und Sonderintereſſen der nicht magyariſchen Be: tritt des Reichstages zur unumgänglichen Bedingung ihres längeren 
völkerungsſchichten und Gruppen ſoll dem nächſten Landtage überlafien Verbleibens im Amte erhoben haben, und daß die endliche Entſchei⸗ 
werden. Da laut dem 48er Wahlgeſetze nur ſolche Abgeordnete in dung des Hofes Ungarn günſtig ausgefallen iſt, lehrt der „Sürgöny.“ 
den ungariſchen Landtag gewählt werden dürfen, welche der magyari: Dies offizielle Blatt der Hofkanzlei läßt ſich nämlich aus Wien ſchrei⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind, fo kann man ſich denken, wie es zuletzt ben: es werde bereits in den allernächſten Tagen die Wiedereinverlei⸗ 
den Slovaken, Ruthenen, Romanen, Serben und ſiebenbürger Sachſen bung der Wojwodina ausgeſprochen werden; ſchon habe die Hofkanzlei 
Die bodenloſe Sprachtyrannei und Vergewaltigung an ihre Vorſchläge wegen Beſetzung der dortigen Obergeſpanſchaften ein⸗ 
den Stammeseigenthümlichkeiten wird dort anfangen, wo fie bei Aus- gereicht. Die Anſprüche der verſchiedenen Nationalitäten in jenem Ge⸗ 
bruch des Kampfes im Frühjahre 1848 aufgehört hat. — Die Een: biete ſollen zu ihrer Ausgleichung an den ungariſchen Landtag verwie⸗ 
tralregierung aber wird im nächſten Frühlinge nicht mehr wie damals ſen werden. (21!) Gleichzeitig wird auf's beſtimmteſte verſichert, es ſei 
als Schutzwehr der unterdrückten Nationalitäten gegenüber den hoch- eine Unwahrheit, wenn man erzählt habe, daß Graf Mensdorff— 
müthigen Vettern der Finn: und Lappländer daſtehen, weil fie diefe| Pouilly in der Wojwodſchaft und dem Banate die Frage ſo geſtellt: 
kleineren Stämme jetzt in einem Augenblicke unbeſonnener Nachgiebig⸗ „Wollt ihr getreue Unterthanen des Kaiſers bleiben, oder zu Ungarn 
keit am unrechten Orte an die Magyaren verkauft; dieſe Völkerſchaf- zurückkehren?“ Zum Schluſſe erklärt der Briefſteller, er könne auch in 
ten werden dann ihr mot d’ordre und die nothwendige Hilfe bei den] Betreff Kroatiens die „beſten Hoffnungen“ geben und ſogar eine Gr: 
Stammverwandten jenſeits der Grenzen des Reiches zu ſuchen und zujneuerung der Union mit Siebenbürgen als durchaus nicht in das Ge: 
finden wiſſen. Oeſterreich hätte, ehe es die Woiwodina an die Ungarn biet der Unmöglichkeit gehörig, bezeichnen. Das aber würde vor der 
überliefert, die Kapitanate der Serben und Romanen nach dem aus⸗J Hand auch dem enragirteſten Magyaren genügen; denn auch der heiß: 
drücklichen Wunſche dieſer beiden Stämme reguliren und ſich in ihnen] blütigſte unter ihnen erblickt nur in der Vorenthaltung der Wojwodina 
Bundesgenoſſen für den Tag einer Erhebung ebenſo ſichern ſollen, wie einen casus belli — iſt ihre Losreißung aufgehoben, ſo wird der 
ſie ſich durch weitgehende Conceſſionen der Kroaten und Slavonier | Landtag bezüglich Kroatiens und Siebenbürgens gerne zu einer Ver⸗ 
verſichert zu haben ſcheint. Die Einrichtung, daß gewiſſe Obergeſpans⸗ſtändigung die Hand bieten; denn noch Bilden Gott ſei Dank! die 
würden „erblich“ mit Biſchofsſitzen verbunden find, hätte treffliche Ge- hirnloſen Schwärmer für ein großes dako⸗rumäniſches Donau⸗Reich lich 
legenheit geboten, ein ſerbiſches Comitat unter dem Patriarchen als] ſage „hirnlos,“ weil in einem ſolchen Complexe doch die Magyaren 
„Erb“-Obergeſpan und ein wallachiſches unter einem romaniſchen Bi- die Hegemonie ſofort an die Slaven abtreten müßten) bei uns weder 
ſchofe zu konſtituiren und fo den modernen und berechtigten Anforde-] qualitativ noch quantitativ die Majorität. 
rungen der Stämme und den geſchichtlichen Traditionen des Landes Von Szemere Bertalam (Bartholomäus), dem 48ger Miniſter 
gerecht zu werden. (S. dagegen die Auslaſſungen des folgenden Briefes.) des Innern, iſt abermals ein ſehr verſöhnlicher Brief hier angelangt. 
Die nächſten Tage werden eine Verordnung bringen, welche das] Derſelbe iſt aus Mancheſter datirt und in einem unſerer ungariſchen 
Juſtizminiſterium, das bekanntlich ſeit dem 20. Oktbr. nur noch Blätter abgedruckt. Wie gewohnlich iſt fein Mahnruf wieder, den von 
als eine proviſoriſche Inſtitution fortvegetirt, wieder förmlich reconſti-] Wien aus gebotenen Frieden anzunehmen und nicht von ausländifcher 
tuiren und fo die Trennung der Adminiſtration und Juſtiz auch in den] Hilfe zu träumen. Napoleon und Cavour, „der Typus eines einge⸗ 


Der e Dolch. das eine Ziel vor Augen, in wilder Haſt zu ſeiner Wohnung eilte, ſein 
(Schluß.) Pferd, ſeine Juwelen zu verkaufen, um zu rechter Zeit auf dem Platze 
In finſterem Brüten folgte der Javane den beiden Männern, die, zu fein. f 
ohne anſcheinend weiter auf ihn Acht zu geben, vor einem der Ge: Käufer fand er allerdings dafür; der ſchlaue Chineſe iſt ſtets be⸗ 
ſchäftslokale ſtehen geblieben waren, und dem Ankommenden den Rücken] reit, einen vortheilhaften Handel einzugehen, und Geld auf Waaren 
zukehrten. als Pfand vorzuſchießen, oder auch dieſe ſelber anzukaufen, wenn er 
„Ich gebe Dir zweitauſend Gulden für die Waffe und einen beſſe- den ſicheren Gewinn vorausſehen kann. Aber die beiden Geſellen 
ren Kris, als dieſen hier“, ſagte der indeß herangetretene Javane. — wollten die Juwelen nicht nach ihrem Werth, ſondern nur nach dem 
„Laßt ihn mir, ich habe mein Herz einmal daraufgeſetzt, und mochte] Drängen des Augenblicks bezahlen, und der Javane, dem es ſchon über⸗ 
ihn mein nennen, wenn es auch thöricht iſt.“ dies die Seele zerſchnitt, um den Nachlaß ſeines Vaters mit gierigen 
Du biſt ein wackrer Bieter“, lachte der Amerikaner, „aber mein] Mäklern zu feilſchen, mußte von einem derſelben zu dem andern lau⸗ 
Herz hängt beſonderer Weiſe auch daran, und wir müſſen nun ſehen, fen, die von dem Amerikaner geforderte Summe zuſammen zu bringen. 
welches ſchwerer iſt, Deines oder meines. Um zweitauſend Gulden Als die Sonne noch eine Stunde hoch am Firmament ſtand, eilte 
gebe ich ihn nicht her, haft Du vielleicht Luſt, dreitauſend daran zu ſer mit dem Reit ſeines Vermögens zu Fuß und mit triefender Stirn 
wenden?“ dem beſtimmten Platz am Kali Beſaar zu, und fand den Amerikaner, 
Der Javane biß ſeine Unterlippe, daß der Eindruck der ſcharfen dort ſchon ſeiner wartend, dicht am Fluſſe ſtehen. x 
Zähne darin zurückblieb. Aber er hatte keine andere Wahl; der heilige „Haſt Du den Kris?“ fragte der Häuptling leiſe, als er zu ihm 
Kris war eines Fremden Eigenthum, und die Geiſter der Verſtorbenen trat, und die Rolle mit hollaͤndiſchen Banknoten aus ſeinem Gürtel 
hatten den Frevel gerächt, wenn er die Waffe in Jenes Händen ließ. nahm. 
„Gut“, ſagte er endlich, während ein ſchwerer Seufzer ſich ſeiner „Der Kris, allerdings, hier iſt er, mein brauner Tuwan“. 
„Sei hier an dieſer Stelle eine Stunde vor Sonnen⸗ „Und hier iſt Dein Geld dafür, gieb mir die Waffe“, ſagte der 


erziehend, und ohne umzuſehen, ſchritt er die Straße raſchf rechte nach dem Meſſer ausſtreckend. a k 

— 8 125 en Ron ern nicht fo ſchnell“, entgegnete ibm aber ruhig der Kaufmann, 
„Ibr ſeid zu weit gegangen, Gordwin“ ſagte der Kapitän. „Dem „wie viel haft Du in dem Bananenblatt da eingewickelt?“ 
armen Teufel wird es blutſauer werden, das Geld aufzubringen, und „Was Du verlangt haſt, dreitauſend Gulden“, ſagte der Javane 
hätte ich das vorher gewußt, würde ich es nicht geduldet haben.“ mit finſter zuſammengezogenen Brauen, „es iſt mir ſchwer genug ge⸗ 

„Und er bekommt den Kris noch nicht einmal dafür“, rief der] worden, es zu ſchaffen“. BR 
Amerikaner lachend. „Moͤglich“, lachte der Amerikaner, „aber für dreitauſend Gulden 

„Bekommt ihn nicht dafür?“ gebe ich den Kris nicht“. A 

„Nein, er muß und wird mehr geben. Hol's der Teufel, ich habe „Haſt Du ihn mir nicht um den Preis verkauft?“ rief der Ja⸗ 
den Burſchen jetzt einmal in Händen und will ihn preſſen, fo lange] vane, mit zornfunkelnden Augen emporfahrend, während die Rechte 


noch ein Gulden aus ihm heraus zu bringen iſt. Aber das iſt Ne- faſt unwillkürlich nach der eigenen Waffe fuhr, die er im Gürtel trug. 


benſache und abgemacht. Aber wann geht Ihr an Bord?“ „Nur ruhig, Freund“, entgegnete ihm aber mit verächtlichem Lä⸗ 
„Heute Abend vor Sonnen⸗Untergang“, erwiederte der Holländer. cheln über die drohende Bewegung der kaltblütige Yankee, „ich habe 
„Gut, dann begleite ich Euch, und nun, auf Wiederſehen, denn ich] Dich bloß gefragt, ob Du Luft hätteſt, dreitauſend Gulden an den 
habe noch Manches zu beſorgen.“ s Stahl zu wenden, Dir aber mit keinem Wort geſagt, daß ich ihn da⸗ 


Die beiden Männer trennten ſich hier, ihren verſchiedenen Geſchäf⸗ für laſſen würde, — giebſt Du aber viertaufend, fo ſoll er Dein fein”. 


fleiſchten Tory“, würden Ungarn nur zur Eroberung Venetiens mißbrau⸗ 
chen; Frankreich, ſelber in dem Prozeſſe einer inneren Umbildung be⸗ 
griffen, ſowie das ehrgeizige Italien würden froh ſein, mit Oeſterreich 
zu pactiren ſobald Ungarn ihnen zur Loßreißung Venedigs verhol⸗ 
fen habe. Englands Selbſtſucht ſei ſprüchwörtlich; Rußland könne für 
die Freiheit nichts thun, ehe es nicht Polen wieder hergeſtellt habe. — 
Jedermann müſſe die „tödtlichen Umarmungen“ des Zaren fürchten. 
„Preußen habe große Gelüſte, ſei aber nicht bereit zum Handeln“. 
Auf die Hilfe der Serben und Rumänen ſchließlich ſei nur unter der 
Bedingung zu rechnen, daß man ihnen die Integrität des ungariſchen 
Reiches zum Opfer bringe. Sei es da nicht geſcheidter und patrio⸗ 
tiſcher, auf Grund des Syſtemwechſels vom 20. Oktober eine Ausſoͤh⸗ 
nung mit Oeſterreich anzubahnen, als die legitimen Regierungen den 
Beweis dafür liefern, „daß keine Umkehr ihnen etwas zu nützen ver⸗ 
mag, weil die Völker nicht zu verzeihen und zu vergeſſen wiſſen“ ?! 


Italien. 


Turin, 19. Dezember. Die Angelegenheit Bertanis ſcheint ſich 
immer mehr verwickeln zu wollen. Schon ſeit längerer Zeit lief das 
Gerücht unter den Leuten, es ſeien die von Bertani für Garibaldi 
eingeſammelten Gelder in andere als die beſtimmten Seckel gefloſſen. 
Man ſprach von einem bedeutenden Defieit. Die Tagesblätter griffen 
die Sache auf, beſonders war es der Redakteur der in Mailand er⸗ 
ſcheinenden „Unione“, Bianchi Giovini, welcher dem Doktor-Oberſten 
ſcharf zu Leibe ging. Bertani vertheidigte ſich mit Inſolenz, wodurch 
der Scandal noch größer wurde. Man forderte dringend einen Rech⸗ 
nungsausweis; Bertani verſprach denſelben in allen ihm ergebenen 
Blättern, aber gab ihn nie. Jetzt iſt die Sache in den Händen des 
Gerichts. Es wurde vor einigen Tagen eine Verſammlung der Mit⸗ 
glieder des hieſigen Comite abgehalten, in welcher auf Antrag des 
Präſidenten, Advokat Tecchio, der Beſchluß gefaßt wurde, Bertan i 
wegen Veruntreuung von 150,000 Frks. anzuklagen, 
was bereits geſchehen iſt. Das ganze Land nimmt Antheil an dieſer 
Sache. (Allg. Z.) 

Aus Gaeta ſchreibt man der „L. Z.“: Das bewundernswürdigſte Bei⸗ 
ſpiel von Muth, Standhaftigkeit und Selbſtaufopferung bietet unſere edle 
Königin dar, dies Muſter einer deutſchen Frau, auf welche jeder Deutſche 
mit Recht fol) fein darf. Selbſt als die ſardinſchen Batterien uns tüchtig 
mit Bomben bewarfen und es überall in Gaeta krachte und blitzte und die 
Flammen der Feuersbrünſte an mehreren Stellen aus den Dächern ſchlugen, 
verlor die hohe Frau keinen Augenblick ihre Standhaftigkeit. Sie gönnte ſich 
nur wenige Stunden Ruhe und weilte Tag und Nacht faſt in den Lazare⸗ 
then, die Pflege der Verwundeten beaufſichtigend, ja mitunter ſogar ſelbſt 
Hand beim Verbinden mit anlegend, wenn es gerade an anderweitiger Hilfe 
für den Augenblick fehlte. Mit unbeſchreiblicher Begeiſterung hängen aber 
auch alle unſere Soldaten an der Königin und beſonders gar die Deutſchen 
verehren ſie wie eine Heilige. Kürzlich war ein baieriſcher Soldat von einer 
zerplatzenden Bombe ſo ſchwer getroffen worden, daß ſein Tod in wenigen 
Stunden zu erwarten ſtand. Der Unglückliche bat dringend, er wolle die 
Königin vor feinem Tode noch einmal ſehen, da er eine wichtige Bitte an ſie 
zu richten habe. Da es Nacht war, ſo zauderte man anfänglich, die Königin 
zu wecken, allein da der Verwundete gar jo dringend bat und es zu befürch⸗ 
ten ſtand, er werde den Morgen nicht mehr erleben, ſo ging ein Arzt zu 
einer Kammerfrau, und dieſe weckte ohne Weiteres ihre Gebieterin. In ſehr 
kurzer Zeit erſchien die Königin ſchon im Lazareth und ſetzte ſich an das 
Beit des verwundeten baieriſchen Soldaten, um ſeine letzten Wünſche zu ver⸗ 
nebmen. Ein Freudenſchimmer ſoll das Geſicht des Sterbenden verklärt 
haben und er hat dann in baieriſcher Mundart der Königin zugeflüſtert: „er 
ſei aus einem Dorfe im oberbaieriſchen Gebirge und habe dort eine Braut 
und ein mit ihr erzeugtes Kind und wolle nun die Konigin bitten, dafür 
Sorge zu tragen, daß ſein Guthaben am Kapitulationsgeld und einige Er⸗ 
0 die er gemacht, an dieſe Braut richtig geſandk würden, damit fie 
eine Noth leide und ſein Kind gut erziehen könne. änen in den 
Augen hat die Königin verſprochen, für ſeine Wünſche zu ſorgen; dankbar 
hat der Sterbende ihr noch die Hand gedrückt und iſt bald darauf verſchieden. 

Muthig und gefaßt und ein nachahmungswerthes Beiſpiel der größten 
Standhaftigkeit liefernd, iſt auch jetzt der König. Während des heftigen 
Bombardements, welches die ſardiniſchen Belagerungsbatterien einige Tage 
auf uns unterhielten, weilte er ſtets an den gefährlichſten Stellen und wie⸗ 
derholt platzten Bomben ganz in ſeiner Nähe, ſo daß die Stücke um ihn 
herumflogen. Einigen aber nicht allzu großen Schaden hat uns dies Bom⸗ 
bardement zwar verurſacht, doch hat es auf die Widerſtandsfähigkeit von 
Gaeta weiter keinen Einfluß ausgeübt. Es muß noch ganz anders kommen, 
bevor nur von einer Kapitulation die Rede ſein kann, und noch auf lange 
za ja hoffentlich für immer, wird die königliche Fahne in Gaeta wehen. 

ollte die Feſtung zuletzt gar nicht mehr zu halten ſein, ſo werden wir ſolche 
wahrſcheinlich den Franzoſen und nicht den zehnmal mehr ver⸗ 
baßten Sardiniern übergeben. Hat Louis Napoleon die ſtarke 
Feſtung erſt einmal in ſeinem Beſitz, ſo giebt er ſie auch nicht 
wieder heraus. Frankreich hat dann einen unſchätzbaren Waffenplatz in 
Unteritalien, wie es ſolchen in Civita Vecchia bereits in Mittelitalien 
beſitzt, und dieſe — Engländer und Sardinier — haben das leere Nachſehen. 

Neapel, 16. Dez. [Aus Gaeta. — Die Reaktion. — 
Die Garibaldianer.] Leute, die von Gaeta kommen, erzählen, 
daß ſelbſt die junge Königin, wenn das Feuer eröffnet wird, mitten 


„was ich an mir trage, iſt mein ganzes Vermögen, ich habe nicht 
tauſend Deute mehr, ſie zuzulegen. Gieb mir den Kris und nimm Dein 
Geld, ich kann Dir, bei Allah, nicht mehr geben, treibe mich nicht 
zum Aeußerſten“. 

„Wo Du die dreitauſend aufgetrieben haſt“, ſpottete der Ameri⸗ 
kaner, „wird Dir wohl auch ein viertes zu Gebote ſtehen. Wenn 
Du das Geld zuſammen haſt, ſo komm morgen Früh in das Amſter⸗ 
dam⸗Hotel.“ 

„Und Du verweigerſt mir ihn wirklich für dreitauſend Gulden?“ 
fragte der Javane mit leiſer, von innerem Grimm erſtickter Stimme. 

Der Amerikaner aber, der an der ganzen Aufregung des Mannes 
wohl ſah, daß er ſein Spiel gewonnen habe, antwortete ihm gar nicht 
darauf, ſondern ſchritt, ſich von ihm abwendend, langſam am Ufer 
des Fluſſes nieder. — Er hätte vielleicht beſſer gethan, ihm den Dolch 
zu geben. eh 

Das ſchon ungeduldig erwartete Boot des Kapitäns kam endlich 
und nahm den Yankee an Bord. 

Die Sonne war indeſſen untergegangen, Gordwin blieb mehrere 
Stunden auf dem Schiffe des Holländers und verließ dann endlich mit 
den malayiſchen Bootsleuten, die jedes europäiſche Fahrzeug für die 
Dauer ſeines Aufenthalts auf der Rhede von Batavia miethet, das 
Schiff, an Land zurückzukehren. 

Der Mond ſchien hell und klar auf die leicht gekräuſelte blitzende 
Fluth. Nur hie und da glitt noch ein einzelnes verfpäteted Boot, 
eigentlich gegen das Geſetz und dann und wann von dem Wachtſchiff 
angerufen, durch die dort ankernden gewaltigen Fahrzeuge, und der 
regelmäßige Schlag der Ruder klang weithin durch die Nacht. 

Ihnen gerade entgegen kam jetzt ein ſolches, und der Amerikaner, 
der hinten am Steuer ſaß, ſah es plotzlich fo dicht vor ſich auftauchen, 
daß er kaum Zeit behielt, den Bug ſeines Bootes herumzuwerfen, um 
nicht mit dem fremden zuſammen zu rennen. 

„Holla da vorn! zum Teufel, weshalb paßt Ihr nicht beſſer auf!“ 
rief er auf engliſch ärgerlich den Begegnenden zu. Das fremde Boot 
veränderte ſeinen Cours aber nicht, ja folgte eher noch etwas der ab⸗ 
weichenden Bewegung des andern, deſſen zn es jetzt berührte und 
ſcheuerte; die Malayen behielten in der That kaum Zeit, ihre Ruder 
aus den Dollen zu werfen und in Sicherheit zu bringen. 

„Tabee Tuwan!“ (Ich grüße Euch, Herr!) rief dabei zu gleicher 


Be: ten nachzugehen, und wir wollen indeß dem Javaner folgen, der, nur 
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„Viertauſend?“ rief der Javane, die Zähne zuſammenknirſchend, Zeit eine trotzige Stimme, die des Amerikaners Blut zu Eis erſtarren 


* 


unter den Batterien ſteht und die Soldaten mit freundlichem Lächeln 
ermuntert, welche ihre Kanonen oft mit dem Ruf abfeuern: Viva la 
Reginella! Man ſagt übrigens, daß Napoleon es gern ſehe, wenn die 
piemonteſiſchen Streitkräfte vor Gaeta und im Königreich allmälig 
lahm? gelegt würden. Die Aufſtändiſchen in den Abruzzen werden von 
erfahrenen Soldaten geführt, und vermehren ſich täglich, Franz II. 
fehlt es nicht an Waffen, Lebensmitteln, Munition und Geld. Der 
General Barbalonga, der eben erſt von der römiſchen Grenze da: 
hier angekommen iſt, wurde als „Reactionär“ im Hauſe der Marcheſa 
Ducenta verhaftet. Man verſichert, daß die „Reaction“ in den Pro⸗ 
vinzen ihr Haupt immer drohender erhebt; es iſt nicht blos mehr eine 
ropaliſtiſe Bewegung, ſondern fie iſt eine Folge des Hungers und 
der allgemeinen Unzufriedenheit. So iſt in Eramo, einer Gemeinde 
in der Provinz Bari, das Bolt unter Anführung des kgl. Friedens: 
richters unter dem Rufe: Es lebe Franz IL, aufgeſtanden. Der 
Hauptmann der Nationalgarde von Altamura brach ſogleich mit 200 
ſeiner Leute auf, und zog mit zwei Kanonen gegen die „Reactionäre“, 
die er endlich nach hartnäckigem Kampf und beiderſeitigen Verluſten zu 
zerſtreuen vermochte. In Sant' Eramo wurde die Nationalgarde von 
Gioia zurückgeworfen, bis es endlich den vereinigten Zuzügen von 
Acquaviva, Caſamaſſina, Gioia und Altamura nach ſchwerem Kampfe 
gelang, einzudringen. In Caſamaſſina und Mola di Bari wurden 
ſchon am 4. Reactionsverſuche gemacht. In Sava, Provinz Lecce, 
brach am 7, eine furchtbare Bewegung aus; drei hervorragende Be: 
wohner wurden ermordet, und unter dem Ruf: „Es lebe Franz II.“, 
alle piemonteſiſchen Wappen und Fahnen auf öffentlichem Platze ver⸗ 
brannt. Die Nationalgarden aus Lecce, Mandaria und andern Orten 
ſtellten endlich die Ordnung wieder her. Farini's Lage wird unhalt⸗ 
bar. Er will ſelbſt nur höchſtens bis zum 15. Januar bleiben. Die 
eingekerkerten Camorriſten werden nach Genua und dann nach der 
Inſel Sardinien geſchickt. Geſtern kehrte der König von Pompeji 
zurück; da ſtellten ſich zwanzig Weiber mit zerrauften Haaren vor ſei⸗ 
nen Wagen, und ſchrien nach Leibeskräften: „Maestä! Fateei resti- 
tuire i nostri mariti!* (Majeſtät! Laſſen Sie uns unſere Männer 
zurückgeben!) Die Aufregung und das Geheul der Weiber brachte den 
König in große Verlegenheit. Im Theater San Carlo gab es einen 
fürchterlichen Lärm; das Haus war ganz voll; die Garibaldianer hat⸗ 
ten ſich alle eingefunden. Kaum war der erſte Akt beendigt und der 
Vorhang herabgelaſſen, als mit größtem Geſchrei die Garibaldi-Hymne 
verlangt wurde. Nun ſollte der zweite Akt beginnen, und der Vor⸗ 
hang war bereits aufgezogen, da ſtiegen die Garibaldianer in größtem 
Zorn in das Orcheſter und auf die Scene, bemächtigten ſich der Sn: 
ſtrumente und ſpielten ſelbſt die Hymne. Die Schauſpieler und Zu⸗ 
ſchauer entflohen, während die Garibaldianer ſich ausſchließend des 
Hauſes bemächtigten, die Cigarren anzündeten und die brennenden 
Zündhölzer einander zuwarfen. Nachdem ſie endlich genug geſchrien, 
geſungen, geblaſen, geraucht, geflucht, getobt hatten, verließen ſie um 
halb 12 Uhr den Schauplatz. (Allg. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 25. Dezbr. Der „Conſtitutionnel“ bringt einen dritten 
Artikel Grandguillots über die venetianiſche Frage. Doch giebt auch dieſer 
noch nicht die verheißene Löſung, ſondern nur einen Ueberblick über 
die zwanzig und etlichen franzöſiſchen, deutſchen und italieniſchen Bro— 
ſchüren, welche bereits über dieſe Materie erſchienen ſind. Fünf oder 
ſechs davon zu leſen, verlohnt ſich nach der Verſicherung des Herrn 
Grandguillot der Mühe, aber nur zwei gehen mit Beſtimmtheit auf 
die Frage ein. Die eine iſt natürlich die vielbeſprochene Pereireſche 
Schrift, aus der mit ſehr anerkennenden Bemerkungen ein weitläufiger 

gegeben wird. Die andere iſt eine bereits vor einigen Mona: 
ten veröffentlichte Arbeit des Grafen Du Hamel, der allen Ernſtes 
vorſchlug, Oeſterreich die Inſel Candia als Entſchädigung für die Ab: 
tretung Venetiens zu geben. Nach Herrn Grandguillot's Anſicht, liegt 
die Wahrheit in der Mitte zwiſchen dieſen beiden extremen Löſungen, 
worüber er ſich des Näheren weiter vernehmen laſſen wird. 


Osmaniſches Reich. 

Jaſſy, 17. Dezb. [Die Erdifnung der moldauiſchen National⸗ 
Verſammlung,] Bei der Wichtigkeit, welche die Bewegungen, die ſich in 
den Donaufürſtenthümern kundgeben, gegenwärtig für Oeſterreich haben, 
dürften die Verhandlungen der moldauiſchen Nationalverſammlung Sie mehr 


Die Botſchaft des Fürſten Coufa, mit welcher geſtern die Nationalver⸗ 

ſammlung eröffnet wurde, lautete folgendermaßen: 
Meine Herren Deputirten! IND 

Bei Gelegenheit meiner Reife nach Konſtantinopel habe ich die Weber: 
zeugung gewonnen, daß Rumänien mehr als je auf die Sympathien der 
hohen Pforte wie der garantirenden Mächte bauen kann. Seien wir ener⸗ 
giſch, aber zugleich ee weiſe! Befeſtigen wir unſer Land durch Verbeſſe⸗ 
rungen nach innen, flößen wir Europa Vertrauen ein, und die Zukunft — 
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ja eine nahe Zukunft — wird alle unſere legitimen Wünſche und Bedürf⸗ 
niſſe realiſiren. — In dem kurzen Zeitraum von fünf Monaten, ſeit der 
Schließung Ihrer letzten Seſſion, hat meine Regierung die meiſten Geſetze 
und Abſtimmungen der Kammer, denen ich die Sanktion verlieh, ins Leben 
treten laſſen. Wir ſind in dem erſten Jahre unſerer Reform. Viele und 
vielfache Schwierigkeiten hatte ich zu überwinden. Ich hoffe, daß Sie die 
ſchwere Aufgabe meiner Regierung in Betracht ziehen werden, denn eine 
der größten Schwierigkeiten war es, das Land in ein Syſtem von Steuern 
einzuführen, baſirt auf Gleichheit, während bis jetzt nur ein Syſtem der Be⸗ 
vorzugung und des Privilegiums herrſchte. Mit all Dieſem, während allen 
öffentlichen Dienſten Genüge geleiſtet wurde, und während alle von Ihnen 
votirten Einkünfte eingebracht worden ſind, wird auch eine beträchtliche Re⸗ 
ſerve verfügbar ſein zur Tilgung der Staatsſchuld, kontrahirt durch die Ku 
heren Regierüngen. Meine Herren Deputirten! Eine zweijährige Erfah: 
rung hat Sie überzeugt, wie ſie auch das Land und mich überzeugte, daß 
wir die Kämpfe der Vergangenheit, den Parteigeiſt vergeſſen müſſen, um 
vereint auf die endliche Reorganiſirung des Landes hinzuarbeiten. Tie 
Zeit der Thaten iſt gekommen, und insbeſondere die aufrichtige Ap⸗ 
plitation des Art. 46 der Konvention“), denn auf dieſem Artilel allein ſußt 
die nationale Zukunft unſeres Vaterlandes. Gehen Sie alſo ernſtlich ans 
Werk! Was mich anbelangt, meine Herren Deputirten, ſo verſpreche ich 
Ihnen alle meine Beihilfe. Iſt denn die Sache des Landes nicht auch die 
meine? Könnte ich denn ſonſt wohl die Liebe meiner Mitbürger, wie auch 
einſt ein Blatt in den romaniſchen Annalen beanſpruchen, wenn ich nicht 
meinen ganzen Willen und alle meine Kräfte daran ſetzen ſollte (disvoirare 
et felieire), um die mächtige Entfaltung und Wohlfahrt meines Landes zu 
erſtreben und zu verwirklichen? Vergeſſen Sie nicht, meine Herren Depu⸗ 
tirten, daß, je mehr ein Land nach innen ſeine Kräfte entwickelt, um ſo 
mehr iſt es auch nach außen ſtark und geachtet! Unglücklicherweiſe iſt die 
Achtung vor den Geſetzen an mehreren Orten des Landes mit Füßen ge⸗ 
treten worden“). Dank der Energie der lokalen Autoritäten, Dank dem 
Mutbe unſerer jungen Armee, welche überall ihre Schuldigkeit that, iſt die 
Ruhe bald hergeſtellt worden. In der ſchweren Uebergangsperiode, in der 
wir uns befinden, verſpreche ich Ihnen, meine Herren Deputirten, die Auf: 
rechthaltung der materiellen Ruhe und Ordnung; aber Sie müſſen mir auch 
Ihre Beihilfe geben, ſtärkend meine Regierung und ſich ernſtlich befaſſend 
mit der Befeitigung der Urſachen, die im Stande wären, Unordnungen her⸗ 
beizuführen. Indem ich an Sie dieſe Worte richte, erfülle ich auch zugleich 
eine heilige Pflicht gegen das Land! Ich habe vollkommen das Bewußtſein 
meiner Miſiicn, ich weiß und werde es nie vergeſſen, daß ich das Prin⸗ 
zip der Union vorſtelle! Aber die Realiſtrung dieſes erlöſenden 
Prinzips hängt vorzüglich ab von dem Patriotismus, der Eintracht und 
der politiſchen Weisheit aller Staatskörper, jo wie auch von dem Geiſte der 
Ordnung, des Friedens und des reelen Fortſchrittes, der uns beſeelen und 
führen muß Alle und in Allem! Gott ſegne Ihre Arbeiten, meine Herren 
Deputirten! Die Sitzung der National⸗Verſammlung der Moldau für das 
Jahr 1860/61 iſt eröffnet. 

(Eine türkiſche Note.] Die hohe Pf 
aller europäiſchen Mächte in Konſtantinopel folgende Note gerichtet: 

Es iſt Ihnen hinlänglich bekannt, daß die Ausländer in der Türkei ver⸗ 
ſchiedene Vorrechte und Bevorzugungen genießen, die ihnen von der hohen 
Pforte ſeiner Zeit durch eigene Verträge eingeräumt worden ſind. 

Viele ottomaniſche Unterthanen, von dem Wunſche beſeelt, dieſelben Rechte 
zu beſitzen, haben die ottomaniſche Unterthanenſchaft aufgegeben und ſich 
unter fremden Schutz geſtellt. Die hohe Pforte hat daher beſchloſſen, daß 
dieſe neuen Schützlinge ſich den Geſetzen des ottomaniſchen Reiches unter⸗ 
werfen ſollen, und zwar bei jeder Angelegenheit, welche in die Zeit vor der 
Veränderung der Nationalität fällt, ferner, daß fie ihre Verwandten nicht 
beerben können, wenn dieſe türkiſche Unterthanen ſind, und daß ſie ſich ver⸗ 
bindlich machen ſollen, innerhalb drei Monaten vom Tage der Bekannt⸗ 
gebung der Veränderung der Nationalität das türkiſche Reich zu verlaſſen; 
wenn ſie unbewegliches Eigenthum beſitzen, ſollen ſie daſſelbe ohne Verzug 
verkaufen, und wenn der Verkauf innerhalb drei Monaten nicht ſtattgefun⸗ 
den hat, ſo müſſen ſie zu dieſem Zwecke einen türkiſchen Unterthan als Be⸗ 
vollmächtigten aufſtellen. Ueberdies ſind die abziehenden Schützlinge gehal⸗ 
ten, ihre Frauen und Kinder mitzunehmen; nur wenn unter den letzteren 
noch Minderjährige ſind, haben ſie das Recht, im Lande zu bleiben oder weg⸗ 
zuziehen. Die hohe Pforte hat die Abſicht, in dieſer Angelegenheit keine 
Empfehlung oder fremde Beſchützung anzuerlennen. Wenn aber ein ſolcher 
Schützling den Verordnungen der hohen Pforte nicht nachzukommen Willens 
wäre und das Land verlaſſen wollte, ſo ſoll er als ottomaniſcher Unterthan 
Raja) betrachtet und behandelt werden und als ſolcher den Geſetzen des 
zandes unterliegen. Diejenigen, welche vor langer Zeit ſchon fremden Schutz 
genoſſen haben, ſollen ſich mit dieſen Perordnungen binnen einer Friſt von 
drei Monaten vom Tage der Veröffentlichung an in Einklang ſetzen. 

Die Note, deren Datum nicht angegeben ift, berührt ohne Zweifel 
hauptſächlich die Griechen im türkiſchen Reiche, die im Laufe der Zeit 
die türkiſche Unterthanenſchaft aufgegeben und den Schutz der griechi⸗ 
ſchen Regierung nachgeſucht haben. Eine Correſpondenz der „Trieſter 
Ztg.“ aus Athen macht zu dieſer Note folgende Bemerkungen: 


) Der Art. 46 der Konvention ſpricht von der Gleichheit aller Stände. 
De Correſpondent.) 
**) In den Diſtrikten Krajova, Volgrad, Ismael, Buſera u. Gala find Revol⸗ 
ten der Bauern ausgebrochen, die einen beunruhigenden und bedrohlichen 
Charakter anzunehmen drohten. Ueberall mußte Militär einſchreiten, 
und es ſetzte auf beiden Seiten ſtets Verwundete und Todte ab. ie 
moldo⸗wallachiſchen Bauern, dieſe biederen Halbmenſchen, ſträuben ſich 
durchaus gegen alle Civiliſirungsverſuche der Regierung, und wollen 
keinesfalls der Vortheile gebildeter Nationen theilbaftig werden, indem 
ſie noch immer nichts von Kopfſteuer, Nationalanlehen und Militäraus⸗ 
hebung wiſſen wollen. (Der Correſpondent.) 


(OD. 3. 
orte hat an die Geſandten 


8.) 
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„Gerade die Griechen will Aali Paſcha aus der Türkei entfernen ö 


oder ſie zu Raja's machen. Die Türkei hat von jeher die Verträge 
mit Griechenland mißachtet und verletzt und die Griechen ausgewieſen, 
ja im Jahre 1850, in welchem keine griechiſchen Conſulate beſtanden, 
iſt ſie ſo weit gegangen, die Griechen einzuſperren, ihnen die Päſſe ab⸗ 
zunehmen und fie fo lange zu quälen, bis fie ſich herbeiließen, folgende 
Formel zu unterſchreiben: „„Aus eigenem Entſchluſſe und zwanglos 
gebe ich die griechiſche Nationalität auf und nehme meine alte otto⸗ 
maniſche Unterthanenſchaft wieder an.““ Wo aber Conſulate beſtan⸗ 
den, dort verlangte die Pforte, daß die Schützlinge entweder Rafa's 
werden oder das Land verlaſſen ſollten. Während jener Verfolgungs⸗ 
Perioden ging das Vermoͤgen vieler taufend Griechen verloren und 
viele griechiſche Schiffe gingen zu Grunde, da die Kapitäne die otto⸗ 
maniſche Flagge nicht aufziehen wollten.“ 

Dieſe Klagen mögen wohl hie und da begründet ſein — bemerkt 
hierzu die „Donau-⸗Z3.“ — allein verkennen läßt ſich andererſeits nicht, daß 
mit dem Uebertritt unter fremden Schutz in der Türkei viel Mißbrauch 
getrieben worden iſt. Unſeres Erachtens wäre das radikale Heilmittel 
anderwärts zu ſuchen. Das Uebel wird jo lange nicht aufhören, bis 
in der Türkei Einrichtungen getroffen ſind, welche den Vortheil des 
fremden Schutzes aufwiegen und dieſen nicht mehr als anſtrebenswerth 
erſcheinen laſſen. Es muß eben die Gründe beſeitigen, aus welchen 
die Bewohner der Türkei lieber Schützlinge fremder Staaten als tür⸗ 
kiſche Unterthanen ſind. 

Belgrad, 22. Dez. [Ein Memorandum.) Als ein für den 
Augenblick nicht unbedeutendes und mit Rückſicht auf den Zeitpunkt 
ſelbſt ſogar ſehr inhaltsſchweres Ereigniß iſt ein vor wenigen Tagen 
hier aus der Umgegend von Niſſa angelangtes, an ſämmtliche hieſige 
Konſulate übergebenes und von vielen chriſtlichen Gemeinden Rume⸗ 
liens unterzeichnetes Memorandum anzuſehen, in welchem die Bedrük⸗ 
kungen der türkiſchen Behörden als fortwährend zunehmend und gera⸗ 
dezu unerträglich geſchildert werden. Das Memorandum behauptet, 
daß ſich die Zuſtände der Chriſten in Rumelien ſeit der bekannten 
Rundreiſe des Großveziers bedeutend verſchlimmert haben, und daß 
namentlich jene Gemeinden, welchen durch den Großvezier beſondere Zu⸗ 
ſichernngen zu Theil geworden ſeien, jetzt vorzugsweiſe mißhandelt 
werden. 5 (O. 

Amerika. 

New⸗Nork, 8. Dez. Sud⸗Caroling gerirt ſich ſchon ganz als 
Ausland gegenüber der Union. Es trifft Kriegsrüſtungen in großem Maß⸗ 
tabe, geht mit der Errichtung einer eigenen Poſt um, bereitet die Einrich⸗ 
tung einer Küſtenwehr vor, erläßt ſtrenge Polizei⸗Verordnun en gegen Hau⸗ 
firer, Handlungsreiſende ꝛc., hebt die vom Bunde gewährleiſtete Freizügig⸗ 
keit auf und Aehnliches mehr. Ein bewaffneter Konflikt mit dem Bunde 
ſcheint von den Führern der dortigen Bewegung gewünſcht zu werden, in 
der Ueberzeugung, daß das dabei vergoſſene Blut den fefteften Kitt für 
einen Sonderbund bilden und die Rückkehr unmöglich machen würde. In 
Alabama und Georgia gehen die Vorbereitungen zu der Wahl der 
Staatsconvente vor ſich. Das Abgeordnetenhaus von Georgia hat ein 
„Repreſſalien⸗Geſetz“ angenommen, welches hohe Prohibikivſteuern 
auf die Waaren aus nördlichen Staaten legt und überhaupt auf 
den Abbruch alles Verkehrs mit dieſen berechnet in Indeſſen hielt man 
es doch nicht für gerathen, ein dazu geſtelltes Amendement zu genehmigen, 
welches jedem Georgier, der Baumwolle oder Obſt nach einem nördlichen 
Staate verkaufe, eine Geldbuße von 2000 D. auferlegen wollte. In Ma⸗ 
con 40. 2910 au jetzt die ſeit lange vorbereitete Meſſe (Ausftellung euro⸗ 
päiſcher Manufacturwaaren ꝛc.) ſtatt, welche die Einrichtung eines direkten 
Handelsverkehrs zwiſchen Europa und den Baumwoll⸗Staaten eröffnen Toll, 
doch unter den herrſchenden politiſchen Wirren findet ſie wenig Beachtung. 
fin Florida iſt jetzt ebenfalls ein Staats⸗Konvent auf den 3. Januar beru⸗ 
en worden. In Texas hat ſich der Gouverneur Houſton, der durchaus 
bundesfreundlich geſinnt iſt, geweigert, die Staatsgeſetzgebung einzuberufen, 
damit ſie einen Konvent Asſchrei e, und erklärt, fein Amt. niederen zu 
wollen, wenn man auf Einberufung der Legislatur beſtehe. Doch ſoll die 
Seceſſionspartei dort ſo ſtark ſein, daß ſie im Wege der förmlichen Revolu⸗ 
tion einen Volks⸗Konvent berufen und durch ihn den Staat wieder für eine 
unabhängige Republik erklären laſſen will. 


Provinzial-Jeitung. | 


Breslau, 28. Dezember. [Tagesbericht.] 
8 Der heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadtverordneten 
präſidirte wiederum Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer. Zunächſt er⸗ 
folgte die Einführung und Verpflichtung der neu: reſp. wiedergewählten 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die Verpflichtung er⸗ 
folgte mittelſt Handſchlags durch Herrn Oberbürgermeiſter Elwanger. 
— Einige Bewohner des Hinterdoms ſind deshalb vorſtellig geworden, 
daß in jener Gegend eine beſſere Beleuchtung ꝛc. beſchafft werde. Es 
wurde gewünſcht, daß eine beſondere Commiſſion die ſämmtlichen ange⸗ 
regten Uebelſtände prüfen möge. Die Verjammlung beſchloß aber: 
daß dies Geſuch dem Magiſtrat zur Berückſichtigung übergeben werde, 


machte, und eine dunkele Geſtalt ſprang, während zwei der fremden 
Bootsleute ihr folgten und die beiden Fahrzeuge feſt zuſammenhielten, 
mit wildem Satze auf den Amerikaner zu. 

„Hilfe! Mörder! Räuber!“ ſchrie dieſer und riß den Kris, den er 
in ſeiner Taſche trug, heraus, ſich gegen den auf ihn einſpringenden 
Feind zu vertheidigen. Ehe er aber den Stahl aus der hölzernen 
Scheide bringen konnte, hatte des Javanen ſchmächtige, aber elaſtiſche 
Geſtalt ſich auf ihn geworfen und den Kris gefaßt. 

„Hilfe! Mörder! tönte wieder der gellende Ruf des Ueberfallenen, 
der jetzt in wilder Wuth ſich von dem Griff ſeines Feindes zu befreien 
ſuchte und mit der rechten Fauſt wohl gut gemeinte, aber erfolgloſe 
Stöße nach deſſen Kopf führte. 

„Meinen Kris will ich“, knirſchte der Javane dabei mit den zu⸗ 
ſammengebiſſenen Zähnen durch. „Gieb meinen Kris, oder Du biſt 
ein Kind des Todes.“ 

„Verdammte braune Beſtie, eher mein Leben!“ ſchrie der Yankee, 
jetzt zu wilder Wuth entflammt. „Warte, Halunke, das zahlſt Du mir 
theuer. Hierher, Malayen, helft mir den Schurken binden.“ 

Auf den benachbarten Schiffen, die den Lärm und das Hilferufen 
gehört, wurde es laut, und das Knarren der Bloͤcke auf dem nächſten 
verrieth dem geübten Ohr des Eingeborenen, wie ein Boot niederge- 
laſſen wurde. x 

„Zu Hilfe, hierver] hurrah mein Burſche! Ich halte die Canaille!“ 
ſchrie dieſer jubeln! ef, „hierher, ohoy!“ 

„So habe De „Willen!“ ziſchte es in des Amerikaners Ohren, 
und ein gellender Angſtſchrei antwortete der ſchlangenähnlichen Bewe⸗ 
gung des Javanen, der ſich im nächſten Augenblicke aus den Armen 
des Weißen wand und zurück in ſein eigenes Fahrzeug ſprang. 

„Her zu mir!“ rief er dabei ſeiner Bootsmannſchaft zu, „und 
nun fort!“ i K 

„Halt dort, was für ein Boot iſt das?“ rief da eine tiefe Stimme 
über das Waſſer, und die raſch eingeſetzten und wieder gehobenen Ruder 
glänzten im Mondlicht. 

„Segel auf!“ rief der Javane dagegen ſeinen Leuten zu, denen er 
jetzt ſelber ganz kaltblütig half, das Mattenſegel zu ſetzen. 

Kaum aber hob ſich dies mit ſeiner breiten Fläche über Deck, als 
es der immer ſchärfer einſetzende Wind auch ſchon faßte und das ſchlanke 
Boot vor ſich hertrieb. ö 8 

„Halt da, ſag' ich!“ ſchrie die näher und näher kommende Stimme 


als ſonſt intereſſiren. 


— nn nn nn, 


in malayiſcher Sprache, während von der anderen Seite ebenfalls ein 
Boot herbeiſchoß; „Euer Segel nieder, oder ich gebe Feuer!“ 
„Feuert“, lachte der Javane trotzig, „feuert fo viel Ihr nur im: 
mer mögt!“ 
Drei, vier Schüſſe fielen jetzt hinter ihm her, aber ſie erreichten 
das Boot nicht. 
Trotzdem gab das Wachtboot die Verſolgung nicht auf, ſondern 
ſetzte jetzt ebenfalls ein Segel, den friſchen Wind zu benutzen. 
Der kommandirende Offizier rief indeß dem zweiten herbeieilenden 
Boote, das von einem engliſchen Kriegsſchiffe abgeſchickt worden, zu, 
das andere auf dem Waſſer treibende Fahrzeug anzulaufen und zu 


unterſuchen. 

Es war das Boot des Amerikaners, in dem die Malayen noch 
nicht wieder zu den Rudern gegriffen hatten, denn fie waren um die 
Leiche des weißen Mannes beſchäftigt. Hilfe konnten fie ihm freilich 
nicht mehr bringen, der ſcharfe Kris hatte ſein Herz mit furchtbarer 
Sicherheit getroffen. 

Ueber die See ſchäumte indeſſen, des Verfolgers ſpottend, die flüch— 
tige Praue des Javanen den „tauſend Inſeln“ zu, in deren Bereich 
ſich das Wachtboot nicht einmal hineinwagen durfte und wo auch weitere 
Verfolgung zwiſchen den vielen kleinen Inſeln nutzlos geweſen wäre. 


[Deutſches Zeitungsweſen.] Die Zeiten, in denen die deutſche Jour⸗ 
nalpreſſe nur mit Neid auf ihre engliſche oder amerikaniſche Collegin ſehen 
konnte, dürften vorüber fein“ Die in Leipzig erſcheinende illuſtrirte Wochen⸗ 
1005 „die Gartenlaube“ iſt augenblicklich unter allen Zeitſchriften, zwei eng⸗ 
iſche und amerikaniſche vielleicht ausgenommen, die verbreitetſte. Nicht nur 

anz Deutſchland, Rußland, England, Schweden, Dänemark, Schweiz und 
Fee conſumiren Maſſen dieſes beliebten Blattes, auch in Amerika, 
uſtralien, Aſien, Oſt⸗ und Weſtindien hat ſie zahlreiche Abnehmer. Die 
0 hatblung laßt augenblicklich 110,000 Exemplare abziehen, zu deren 
Druck 4 Doppelſchnellpreſſen, durch eine caloriſche Maſchine getrieben, Tag 
und Nacht arbeiten. Trotz alledem erfordert die Herſtellung einer Nummer 
incl. Satz achtzehn bis zwanzig Tage. Die große Verbreitung des Blattes 
erlaubt der Redaction ungewöhnliche Honorare zu zahlen, die ſich in einzel⸗ 
nen Fällen bis zu 100 Thalern pro Bogen ſteigern. Von allen Illuſtra⸗ 
tionen werden galvaniſche Kupferniederſchläge abgenommen, um jofort vom 
Clichs zu drucken, ſobald der Stock zeripringt, ie Koſten dieſes, im Ver: 
hältniß zu ſeiner glänzenden Ausſtattung und ſeinem gediegenen Inhalte, 
äußerit billigen Blattes, find bedeutend, man berechnet die Herſtellung einer 
Nummer — ohne Expeditions⸗ und Handlungsſpeſen — auf 2200 b 


i 
2400 Thaler. Es werden dieſe Unkoſten begreiflich, wenn man weiß, 5 


jährlich allein nabe an 12 Millionen Bogen ſtarkes Papier verdruckt werden, 
und einzelne Illuſtrationen 130 bis 150 Thaler koſten. Sehr bedeutend wer⸗ 
den die Koſten noch durch die Freiexemplare erhöht, welche der Verleger 
den Sortimentsbuchhändlern gewährt, die auf 12 eins, auf 100 zehn, auf 
1000 hundert erhalten, jo daß bei 100,000 Exemplaren Abſatz nabe an 
10,000 Freiexemplare zu gewähren find. In welcher Weiſe die Zeitſchrift 
verbreitet iſt, geht daraus hervor, daß viele deutſche Sortimentshandlungen 
600 und 700 Exemplare empfangen, die leipziger Zeitungsexpedition aber 
allein 13,000 Exemplare bezieht. (Abdr. a. Diezmann's Modenzig. Nr. 52) 


Illuſtrirte Kalender. Bei Weber in Leipzig find erſchienen: 

„Illuſtrirter Kalender für 1861“ und „Webers Volkskalender 
für 1861, erſterer in feinem 16., letzterer in feinem 12. Jahrg. Beide Kalen⸗ 

der erfreuen ſich eines großen Publikums und verdienen ſich die Gunſt, in wel⸗ 

cher ſie ſtehen, durch die Reichhaltigkeit ihres 
7 des Stoffs und die Benüßung der Illuſtration, um das Vorgetra⸗ 
gene dem Verſtändniß des Leſers näher zu bringen oder feiner Phantaſie 
einzuprägen. 

Der „Volkskalender“ unterſcheidet ſich von dem „Illuſtrirten“ dadurch, 
daß er außer einem reichen Lehrſtoff auch die ledigliche . des 
Leſers ins Auge faßt und ihr mit geſchmackvoller Auswahl Befriedigung 
bringt; beide Kalender aber bezeugen das Walten einer umſichtigen, allen 
Erſcheinungen der Zeit auf den verſchiedenſten Gebieten des Lebens aufmerk⸗ 
ſam folgenden Redaktion. Se 47 
Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt dem „Kalendarium“ gewidmet, welcher 
in feinen drei Abtheilungen, als Jahres-, aſtronomiſcher und chronologiſcher 
Kalender ſich von allen andern Kalendern unterſcheidet und ebenſo brauchbar 
für die chriſtlichen Confeſſionsverwandten, wie für Iſraeliten und Türken iſt. 
Der Reichthum an Illuſtrationen erklärt ſich aus dem gemeinſamen Ver⸗ 
lage der Kalender und der „Illuſtrirten Zeitung.“ 0 


Die von Robert Prutz in Stettin ſeit einem 1 
ttiner Montags⸗Zeitung“ iſt am letzten Montag in iht 
letzten Nummer erſchienen. Der bekanntlich erkrankte Dichter nimmt darin 
ſelbſt Abſchied vom Leſer, da er gefunden, daß er das Maß ſeiner Zeit und 
ſeiner Kraft überſchätzt habe; der Dienſt der Preſſe ſei ein ſehr ſtrenger; wer 
ſich ihm einmal ergeben, müſſe ihm auch ganz und vollſtändig angeboren und 
lane und alle umfaſſenderen wiſſenſchaftlichen 
) un überdies 
e 


aber nicht thun, 

rperlichen gelber allen, daͤs 
Paſewalk, 19. Dezbr. Der hieſige Anzeiger“ enthält in feiner heu⸗ 
tigen Nummer folgende Ameige: zum Weihnachtsfeſte und vorzuͤglich zu 
den Sylveſter⸗Bällen empfehle dauerhafte Crinolinenreifen, 2, 1% und 1 Zoll 
ſtark, zu billigen Preiſen. Ebert, Bottchermeiſter. 


Stettin, 25. Dez. 
herausgegebene „Stettine 


auf alle größeren literariſchen 
Arbeiten verzichten; dies möchte er (Pru 
ei er ſeit Monaten von einem ſchweren 
ſeiner Thätigkeit die engſten Grenzen ſtecke. 


nhalts, die überſichtliche An⸗ 


da letzteres von der Mägiſtratsbank aus ſelbſt als zweckgemäßer be⸗ 
zeichnet worden ſei, da ein ähnliches Geſuch auch aus einem anderen 
Stadttheile vorliege. Bei dieſer Gelegenheit wurde die Frage in An⸗ 
regung gebracht: wie weit denn die gemiſchte Commiſſion in 
ihren Berathungen über das Projekt der Errichtung einer zweiten 
Geksbereitungs-Anſtalt auf ſtädtiſche Koſten — gediehen ſei? — 
Eine Antwort konnte hierauf leider nicht gegeben werden, da die Ber: 
135 handlungen hierüber noch ſchweben; — und doch ſiſt dieſe Angelegen⸗ 
heit für zwei große Vorſtädte eine Lebensfrage! — Nachdem die 
4 Verſammlung benachrichtigt worden, daß in dem Büreau ein Proſpekt 
6 ſämmtlicher Unternehmungen des Herrn Suſt zur Einſicht und 
behufs der Einladung zu beliebiger Unterzeichnung ausliegen — 
wurde eine Brandbonifikation von 12 Thlr. für die entſtandenen Brand⸗ 
ſchäden (Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1) bewilligt. — Nach Vollzug 
mehrerer Wahlen für Schiedsmänner, Bezirkövorftcher ꝛc. wurden auch 
die Mitglieder des neuen Schießwerder-Vorſtandes gewählt 
und zwar die Herren Stadtverordneten: Hipauf, Strack, Krauſe, 
Ludwig und Stetter. — Nachdem einige Unterſtützungen für Hin⸗ 
terlaſſene von verſtorbenen ſtädtiſchen Beamten bewilligt, wurde ein 
jährlicher Beitrag von 50 Thlr. für das NationaleMufeumfzu 
7799 Nürnberg, vorläufig auf 3 Jahre, genehmigt. — Der Etat für 
6 die Verwaltung des Schlachthofes pro 1861 wurde in Einnahme 
FN mit 8050 Thlr. und in Ausgabe von 2750 Thlr. — alſo mit einem 
reinen Ueberſchuß von 5300 Thlr. genehmigt; ebenſo der Etat für die 
Verwaltung des Arbeitshauſes pro 1861, und zwar in Einnahme 
von 7620 Thlr. und in Ausgabe von 15,720 Thlr., ſo daß alſo die 
Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 8100 Thlr. machen muß. — End: 
lich wurden bewilligt: eine Ueberſchreitung des Etats für die Arbeits⸗ 
haus⸗Verwaltung von 350 Thlr. und von 95 Thlr. (für Baulichkei⸗ 
ten); ferner bei derſelben Verwaltung (für Hilfswärter) 190 Thlr., 
endlich bei derſelben Verwaltung (in dem Titel „Beköſtigung“) von 
700 Thlr. und eine Verſtärkung des Titels „Verdienſt⸗Antheile“ um 
9 50 Thlr. — Hierauf wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
| 2 [Der evangel. Frauen: und Nungfrauen- Verein] feierte 
am 2. Weihnachtsfeiertage Nachmittags 4 Uhr in der Chriſtophori⸗Kirche 
} ſein Ates aber 175 öffentliches Jahresfeſt. Nach dem Bericht, welchen Hr. 
5 Diaconus Pietſch erſtattete, gründete er ſich am 2. Weihnachtsfeiertage 


IM 1856 mit 5 ene unter der Aegide des Hrn. Colporteur Hein eke; 
g — in deſſen Wohnung er im erſten Jahre ſeine Verſammlungen hielt. In 


den folgenden Jahren hielt er ſeine Verſammlungen in dem bereitwilligſt 
eingeräumten Lokale Weidenſtraße Nr. 1, in welchem er auch ſeine erſten 
1 Jahresfeſte feierte. In dem erſten Jahre hatte er 24 Mitglieder; im zwei⸗ 
Fehl ten 34; im dritten 45 und im vierten 40. Auch beabſichtigt der Verein eine 
Ferse chriſtliche Mägde- Herberge zu begründen. Durch ſeine namhaften Geld⸗ 
ſammlungen hat er vielfachen Zwecken genützt und auch jährlich eine große 
Zahl Armer mit Weihnachtsgeſchenken erfreut, So wurden auch dieſe Weih⸗ 
N nachten nach Beendigung der kirchlichen Feierlichkeit, bei welcher Hr. Conſi⸗ 
15 ſtorialrath Gaup die Predigt hatte, 33 Perſonen mit milden Gaben erfreut. 
HEN In dem nächſten 87 zum Beſten der allgemeinen Landes⸗ 
ah Stiftung als Nationaldank, welches nächſten Freitag bei Liebich ſtattfin⸗ 
. den ſoll, wird Frau Dr. Mampé⸗Babnigg auf Anſuchen des Vorſtandes 
i mitwirken. Nächſt der Meiſterſängerin wird dann auch ihre Schülerin, das 
beim Publikum noch im beiten Andenken ſtehende Fräulein Dickow einige 
Lieder ſingen. Zum Schluß der muſtikaliſch⸗theatraliſchen Abendunterhaltung 
4 85 findet eine Theater⸗Vorſtellung ſeitens der Zöglinge der Huvartſchen Thea- 
Tele, terſchule ſtatt. Die Konzertmuſik führt die Kapelle der ſchleſiſchen Artillerie- 
vu Brigade (Nr. 6) unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Englich aus. 
155 l Theater.] Wenn der Weihnachts-⸗Abend vorbei, beginnt für 
die Theaterkaſſe der Chriſtmarkt; beſſere Einnahmen als an den letzten 
Ei 3 Abenden können nicht gemacht wooden. Auch geſtern waren dic 
H Theater⸗Räume ganz gefüllt. Das Publikum war in einer wahren 
' Feiertags⸗Laune, bejonderd der Olymp, wo einige equilibriſtiſche Kunſt⸗ 
ſücke, die ein Verwegener vor Beginn der Vorſtellung daſelbſt zum 
H Beſten gab, mit Gelächter und Beifall begrüßt wurden. Es ift natür⸗ 
lllich, daß die Tannhäuſer⸗Zukunfts⸗Poſſe dieſer Laune keinen 
| Eintrag that, im Gegentheil weckte und hob letztere den Humor der dar: 
ſtellenden Bühnen⸗Mitglieder und ſo amüſirte man ſich vor und hinter 
den Lampen. Unter ſolchen Umſtänden konnte es an lebhaftem Applaus 
nicht fehlen. 
* Wer an den beiden erſten Tagen der Weihnachten den breiten 
8 Strom des allgemeinen Vergnügens gemieden, der konnte ſich am dritten 
890 Feiertage, dieſem für Viele erwünſchten Anhängſel des eigentlichen Feſtes, 
reichlich ſchadlos halten. In den größeren Concert⸗Lokalen wie in den übri⸗ 


ke en Etabliſſements herrſchte dann zeitweiſe wiederum jene bei ſolchen An⸗ 
lläſſen gewöhnliche Ueberfülle. Nichtsdeſtoweniger amüſirte man ſich überall 
pvportrefflich, zumal der mit mancherlei Schwierigkeiten verbundene Genuß dem 


1225 heiteren breslauer Völkchen immer erſt recht anlockend erſcheint, und beſon⸗ 
ders war es auch diesmal der Weiſsſche Saal, wo die Vorführung der 
berühmten berliner Weihnachts⸗Wandelbilder ſich von Neuem die Gunſt des 
überaus zahlreichen Publikums erwarb. Da überdies die Schlittenbahn ihre 
Schäden über Nacht durch einen gelinden Froſt leidlich ausgebeſſert hatte, 
ſo ließen ſich auch die verſäumten Corſofahrten leicht nachholen, was denn 
bis zum Spätabend im umfangreichſten Maße geſchah. So verliefen die 
letzten feſtlichen Stunden unter harmloſer, ungetrübter Fröhlichkeit, hoffent⸗ 
lich ein gutes Omen für das herannahende Neujahr! 
ee Don einem franzöſiſchen Ingenieur iſt den ſtädtiſchen Behörden 
ein Projekt zur Errichtung eines neuen Centralbahnhofes in der 
455 Schweidnitzer⸗Vorſtadt überreicht worden. Da der jetzige Central⸗ 
Bahnhof nicht nur den Bedürfniſſen der Gegenwart, ſondern auch wahr⸗ 
air jcheinlich denen der Zukunft noch für geraume Zeit entſpricht, jo dürfte jenes 
Projekt um ſo weniger Ausſicht auf Erfolg haben, als ſeine Verwirklichung 
ur einen bedeutenden Kolenaufmanb erben würde. Angemeſſener wäre wohl 
are der Vorſchlag, die Errichtung eines beſonderen Bahnhofes in der Oder: 
PVPorſtadt zu begünſtigen und thatkräftig zu unterſtützen, ſofern nämlich die 
Allängſt projektirte Rechte⸗Oderufer⸗Bahn, welche auch der letzte ſchleſ. Pro: 
vinzial⸗Landtag befürwortet hat, endlich zu Stande kommen ſollte. 

— Den nädjten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der kgl. Univerſität 
wird Herr Profeſſor Dr, Ferdinand Cohn halten; fein Thema iſt: „Was 
ſich der Wald erzählt.“ 

G. Die tyroler Sänger, welche bisher größtentheils aus Juliusburg, 
Stroppen und Zduny, in einzelnen Exemplaren auch aus Berlin kamen, 
ſcheinen der alles regierenden Mode zu weichen, denn die diesjährige Saiſon 
beginnt damit, daß Sänger⸗Familien mit Angabe ihrer wahren Heimath, 

in Kleidern und Sprache nicht affektirend, vertrauend auf die Macht ihrer 

Kunſtproductionen, hier auftreten, und ebenſo gut ihre Rechnung finden. — 
So die Sängerfamilie Ludwig, welche allabendlich in Seifferks ge⸗ 
müthlicher Reſtauration auftritt. Gutes Spiel, wie reiner friiher 
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I gene zeichnen dieſe Familie aus. 

Maske „ Verſpätungen der Bahnzüge und Poſten find auch während der letzten 
234 Stunden vorgekommen. Ueber die Urſache iſt hier noch nichts bekannt 
15 geworden, doch it wahrſcheinlich, daß ein wiederholter bedeutender Schneefall 
die Verſpätungen herbeigeführt hat, wie denn derſelbe auch in der vergan⸗ 
genen Nacht in der krotoſchiner Gegend vorgekommen ſein ſoll. Ueber: 
N Ka! find die Schneeverwehungen gerade auf der ganzen Länge diejer. 
a Chauſſee jo außerordentlich, daß Laſtfuhrwerk nur mühſam durchkommen 


kann. Auch die heutige Poſt daher hatte darunter zu leiden und vermochte 
jene nur ſchwer zu überwinden, weßhalb fie um eine Stunde verſpä⸗ 
tet ankam. . 

( HGeſtern Abend kam der berlin⸗ breslauer Tagesperſonenzug mit 
Stunde Verſpätung hier an, und zwar in Folge eines ſehr ſtarken Schnee⸗ 
alls, der ſich von Station Frankfurt a. d. O. bis Station Liegnitz in 
ſolchen Maſſen erſtreckte, daß der erwähnte 92 eine Vorſpannmaſchine re⸗ 
quiriren mußte. Von Liegnitz ab ftellte ſich zur toner Ueherraſchun 
der Paſſagiere eine gänzlich veränderte Witterungsphyſiognomie ein, ſo da 
die Weiterfahrt nach Breslau ungehindert von ſtatten ging. 
enn. [Vom Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe.] Bereits 
mehreremale ſind von uns die man aße Einrichtungen beſprochen wor⸗ 
den, welche unſer Niederſchlʒ⸗Märk. Bahnhof dem ankommenden und dem 
auf daſſelbe wartenden Puhlikum bietet. Das letztemal, als wir in dieſer 
5 Sache wurden, war es Sommer, die Luft warm und der Himmel hei⸗ 
ter, jo daß gevuldigen und beſcheidenen Leuten — und das 2 7 iſt 

geduldig und beſcheiden — das Warten auf dem gepflaſterten Hofraum des 
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Bahnhofes nicht geradezu unerträglich zu werden brauchte. Jetzt wehen ftatt 
der milden Sommerlüfte rauhe Schneeſtürme, jetzt iſt es Winter, und ein 
ziemlich ſtrenger Winter, und dennoch findet das Publikum keine einzige Ein⸗ 
richtung, um der Kälte und der Näſſe zu entgehen, ungeachtet des gerade 
wegen des Weihnachtsfeſtes bedeutend regeren Verkehrs und ohne Rüdjicht 
darauf, daß die Züge, durch Schneewehen aufgehalten, Viertelſtunden, ja 
ganze Stunden ſpäter anlangen. Es it uns von einem Falle berichtet 
worden, wo das Publikum bereits halb erſtarrt vor Froſt war und immer 
noch dem ſäumenden Zuge entgegenharren mußte, bis endlich ein mitleidiger 
Bahn⸗Beamter es demſelben geſtattete, auf der anderen Seite ſich zu erwär⸗ 
men und in der Bahnhofs⸗Reſtauration die halb entſchwundenen Lebensgei⸗ 
ſter wieder wach zu rufen. Wir fragen, ob das nicht Gründe genug 
deer um die Direction zur endlichen Beſeitigung ſolcher uner⸗ 

örter Uebelſtände zu veranlajien? Wir weiſen darauf hin, daß auch 
die Verwaltung der Freiburger Bahn, auf welcher ähnliche Unbequemlichkei⸗ 
ten vorwalten, in ſchuldiger Rückſicht auf das Publikum endlich, wie uns 
mitgetheilt wird, dieſelben zu beſeitigen beſchloſſen hat, und wir können uns 
nicht denken, daß die Ausführung gleicher Verbeſſerungen, ſelbſt unter der 
ſtrengſten Würdigung der inneren Verhältniſſe, für die erwaltung der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn unmöglich ſein ſollte. Endlich dürfen wir wohl 
nicht erſt darauf hinweiſen, daß es für eine Transportanſtalt immer ernſte 
Pflicht bleibt, ihre Augen unausgeſetzt für das Intereſſe des Publikums oſſen 
zu behalten, denn dieſes iſt es ja hauptſächlich, welches die Anſtalt ins Leben 
gerufen hat und ihre Exiſtenz bedingt. Wir hoffen, daß unſere Worte, über 
deren Begründung hier nur eine Stimme herrſcht, endlich an richtiger und 
maßgebender Stelle gehört werden. 


Liegnitz, 27. Dezember. [Weihnachtsſpenden. — Gas: 
Anſtalt.] Am vorigen Freitage (21. dieſes Monats) fand die Ein⸗ 
beſcheerung an die Kinder der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt auf dem Schloſſe, 
ſeitens des löblichen Frauen⸗Vereins, ſtatt. Aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
erhielten viele Nothleidende klein und groß ſchon am Mittwoch und Donner⸗ 
ſtag Kleidungsſtücke, auch Holz ward vertheilt. Aus dem Jahresbericht 
1859/60 erfahren wir, daß die hieſige Gasanſtalt nach wie vor ihre gute 
ſolide Einrichtung bewährt, wie vor Allem auch ihre vortheilhafte Rentabi⸗ 
lität. Die Flammenzahl, welche am Ende September 1859 — 2384 betrug, 
hatte ſich am Schluſſe des vorigen Jahres auf 2460 erhöht und beträgt ult. 
September 1860 — 2611, in welcher Zahl die in dem kgl. Regierungs⸗Ge⸗ 
bäude jetzt eingerichteten 34 Flammen mit enthalten ſind. Das Gas⸗Conſum 
im Jahre 1859 belief ſich auf 4,860,500 Kubilfuß, verkauft find worden 
4,696,850 Kubikfuß, jo daß alſo 169,650 Kubikfuß ohne Vergütung geblieben, 
welche theils in der Anſtalt conſumirt, theils durch Undichtigkeiten u. ſ. w. 
entwichen ſind. Die Einnahme aus dem Rechnungsjahre für Gas, Neben⸗ 
produkte, Leihen der Gaszähler, Herſtellung von Privatgasleiſtungen, Zinſen, 
Insgemein — 16,674 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., dazu Einnahme ⸗Reſte und Kaſſen⸗ 
beſtand aus dem Vorjahre 1176 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf., Geſammteinnahme 
demnach in Summa 17850 Thlr. 28 Sgr. 1 Ff. Die Ausgaben betrugen 
im Ganzen 8311 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. Alſo ein Einnahme⸗Ueberſchuß 
per 9539 Thlr. 13 Sgr. Durch Rückzahlung von 1800 Thlr. in Werth: 
papieren hat ſich die Schuld auf 106,600 Thlr. ermäßigt, wovon ſich jedoch 
noch 12,700 Thlr. in Effekten im Beſitz der Anſtalt befinden. Aus dem bis 
Mitte Juli 1860 angeſammelten baaren Beſtänden ſind 2300 Thlr. in Staats⸗ 
Anleihe⸗Scheinen ferner angekauft worden. 


e. Löwenberg, Ende Dezember. Einen ungefähren Begriff von dem 
von einem Jahre zum andern zunehmenden poſtaliſchen Verkehre um die 
Weihnachtszeit ſelbſt im Bereiche von nur einer Poſt⸗Expedition erſter 
Klaſſe, unter welche die hieſige Poſtanſtalt rangiret, mag die Thatſache ge⸗ 
währen, daß in der diesjährigen Weihnachtszeit ungefähr fünfzehnhundert 
Stück Packete hier angekommen und abgeholt worden ſind. 


+ Schlawa (Kreis Freiſtadt), 25. Dezbr.“) [Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung.] Heute Nachmittag wurden die meiſteu der armen evangeliſchen Schul⸗ 
kinder mit den nothwendigſten Kleidungsſtücken, Schreibutenſilien, Büchern, 
Strietzeln u. ſ. w. beſchenkt. Die Feierlichkeit ſelbſt wurde mit Ge⸗ 
ſang und einer herzlichen Anſprache des Hrn. Reviſors an die betref⸗ 
fenden Kinder und verſammelten Wohlthäter eröffnet. Alsdann erfolgte 
die Vertheilung der Geſchenke, und den Schluß bildete das Ableeren des 
reichlich geſchmückten Chriſtbaumes. Vielleicht bewillkommnen wir über's 

ahr einen neu konſtituirten Wohlthätigkeitsverein zum Zwecke der alljähr⸗ 
lichen Cbriſtbeſcheerung! 


Trebnitz, 26. Dezbr. e e Der Frauen⸗Verein hatte 
auch in dieſem Jahre, am 21. d. M., den Kindern eine Weihnachtsfreude 
bereitet, welche unſere, nunmehr ſeit 20 Jahren beſtehende Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalt beſuchen. Einige und zwanzig Kinder wurden mit Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden, Alle aber mit Spielwaaren und Eßwaaren reichlich beſchenkt. 
— Am 23. d. M. fand im Saale des Gaſthofes zur 8 Krone, den 
deſſen Beſitzer Herr Härtle in Bereitſchaft geſetzt, die Weihnachtsbeſcheerung 
an die katholiſchen Schulkinder ſtatt; 150 Kinder waren erſchienen, um die 
für ſie beſtimmten Geſchenke in Empfang zu nehmen. Aus der evangeliſchen 
Schule waren die fundationsmäßigen Belleidungsgegenſtände, Tages zuvor, 
von der Schulen⸗Deputation vertheilt worden. — Für die Armen hatte 
Herr Amtsrath Bibrach zehn Sack Kartoffeln und zwei Scheffel Erbſen 
der Armen⸗Direktion wiederum überwieſen, welches werthvolle Geſchenk am 
22. Dezbr. vertheilt wurde. — Nach dem 7. Jahresbericht des Knabenret⸗ 
tungshauſes zu Ober⸗Glauche bei Trebnitz, erfreut ſich dieſe Anſtalt einer 
wachſenden Theilnahme. Die Einnahme betrug im Jahre 1860 657 Thlr. 


7 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe 557 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf., bleibt baarer Beſtand 


99 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., hierzu das Kapital⸗Vermögen 1250 Thlr., aljo 
Summe des Vermögens 1349 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. — Am 14. d. M. hatte 
der Kutſcher Krauſe aus Weidenhof aus dem pflaumdorfer Walde bei 
Trebnitz, mittelſt einer Fuhre, Holz geholt. Am andern Morgen wurde er 
in der Gegend bei Mühnitz, unter einigen Scheiten Holz liegend, todt aufge⸗ 
funden. Der Wagen lag umgeſtürzt in der Nähe. Nach den veranlaßten 
Erhebungen liegt die Schuld eines Dritten nicht vor. Jedenfalls iſt der 
Krauſe, der eines guten Rufes ſich erfreute, durch das vom Wagen auf ihn 
5 Holz beſchädigt worden, und weil er ohne Hilfe geblieben, demnächſt 
erfroren. 


62. Falkenberg, 27. Dezbr. [Nekrolog. — Unglücksfall] Heute 
wurde hier der letzte Auguſtiner des ſaganer Stifts, der allgemein verehrte 
und geliebte Erzprieſter und emerit. Pfarrer Herr Sigismund, Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens 4. Klaſſe, zur Ruhe beſtattet. Er war 1782 zu Sagan 
geboren, von 1805 bis 1810 Auguſtiner, und zuletzt von 1820 bis Ende 1855 
hierſelbſt Pfarrer, wo ihn dann Altersſchwäche bewog, ſein Amt niederzule⸗ 
gen. Sein Wirken hierſelbſt war ein ſegensreiches, weshalb er auch, wie 
Herr Erzprieſter Gleich in der Trauerrede ganz richtig und aus der Seele 
aller Anweſenden ſagte, die Liebe Aller, die ihn gekannt, beſaß, und alge: 
mein verehrt wurde, und viele hunderte Menſchen heute ſeinem Sarge folg- 
ten. Der Dahingeſchiedene wird noch lange im dankbaren Andenken ſeiner 
Kirchgemeinde bleiben. R. i. p. . 

In Karbiſchau bei Schurgaſt ereignete ſich dieſer Tage folgender ſeltene, 
aber traurige Vorfall: Der Geburtstag eines jungen Mädchens hatte meh⸗ 
rere junge Leute in der 5 Fuß 10 Zoll hohen Stube eines Stellenbeſitzers 
zuſammengeführt, wobei in jugendlicher Fröhlichkeit ein junger Mann einem 
andern, der mit ausgeſpreizten Beinen dageſtanden, unverſehens den Kopf 
wiſchen die Beine ſteckte und ihn ſchnell auf den Schultern bis an die Decke 
in die Höhe hob. Dieſer erhielt dadurch einen jo ſtarken Stoß. auf den 
Kopf, daß er nach 2 Tagen eine Leiche war; er hatte ſich die Genickbänder 
abgeriſſen und das Rückenmark verletzt. 


5 Natibor, 26. Dez. [Zur Tageschronik.] Der Kirchbau in dem 
dicht an unſere Stadt grenzenden Dorfe Oſtrog, zu welchem vor 4 Jahren 
der Grundſtein gelegt worden, iſt bereits, den Thurm abgerechnet, ſo weit 

ediehen, daß die Kirche unterm Dache ſteht. Die Kirche iſt im echt gothi⸗ 
chen Style erbaut, und gehört unſtreitig 7 den ſchönſten und großartigſten 
Oberſchleſiens. Die Zeichnung zu dieſem Bau iſt von dem Baumeiſter Statz 
zu Köln durch Vermittelung des dortigen Appellations⸗Gerichts⸗Rathes Rei⸗ 
chenſperger angefertigt worden. Der Bau ſelbſt wird von dem hierorts 
wohnenden Baumeiſter Herrn Kirſtein mit vieler Pech in eleitet, und iſt 
die Ausführung deſſelben in jeder Beziehung eine hoͤchſt kunstvolle und ele⸗ 
— — Obgleich Se. Durchlaucht der 15 Fol von Ratibor das ſämmt⸗ 
iche zu dieſem Bau nöthige Eiſen⸗ und Holzmaterial geliefert und bedeu⸗ 
tende Geldopfer gebracht hat, auch außerdem noch an freiwilligen Beiträgen 
über 19,000 Thlr. eingegangen find, jo iſt doch der aufonds, da bereits 
über 30,000 Thlr. verbaut ſind, erſchöpft, und es hängt lediglich von den 
ferneren Beiträgen ab, wenn der Bau vollendet werden ſoll. Der Verwal⸗ 
ter des Baufonds, Herr Pfarrer Morawe, der ſich nicht unbedeutende Ver⸗ 
dienſte um dieſen Kirchbau erworben hat, nimmt auch die kleinſte Gabe zum 
Weiterbau an, und es wäre recht wünſchenswerth, wenn recht viele Beiträge 
eingehen würden, damit im nächſten Frühjahre mit dem Fortbau der Kirche 
recht thatkräftig begonnen werden könnte. — Vor einigen Tagen hat Herr 


Weitere Mittheilungen werden uns angenehm ſein! D. Red. 
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Regierungs⸗ und Schulrath Baron aus Oppeln die hieſige conceſſionirte 
Wachsmannſche Privatſchulanſtalt, an welcher drei Lehrkräfte wirken, behufs 
einer Reviſion mit ſeinem Beſuche beehrt und ſich über die Leiſtungen in 
derſelben ſehr vortheilhaft und anerkennend ausgeſprochen. — Herr Rabbiner 
Dr. Adolph Löwi hat hierorts in der jüdiſchen Gemeinde die Confirma⸗ 
tion eingeführt, und hat eine ſolche in der Synagoge ſtattgefunden. — Seit 
Kurzem ſind in der hieſigen Poſtanſtalt über das Abtragen der Briefe Neue⸗ 
rungen in der Art eingeführt worden, daß nicht, wie früher, ſämmtliche Briefe 
nach Ankunft der Eiſenbahnzüge den Wee zum Abtragen übergeben 
werden, ſondern zuerſt nur diejenigen, welche nicht beſchwert ſind. Erſt nach 
Abtrag dieſer Briefe empfangen die Briefträger die übrigen. Bei dem han⸗ 
deltreibenden 5 hat ſich dieſe Neuerung namentlich, da die beſchwer⸗ 
ten Briefe erſt ſpäter wie ſonſt an ihre Adreſſe gelangen, als nachtheilig 
herausgeſtellt, und es wäre wünſchenswerth, wenn der frühere Geſchäftsgang 
wieder hergeſtellt würde. Auch ſind ſeit Kurzem zwei Poſt⸗Büreaus, die we⸗ 
gen ihrer Lage dem Publikum am zugänglichſten waren, verlegt und dieſe 
zu e umgeſchaffen worden. Die Verlegung dieſer Büreaus, 
namentlich die Verlegung der Packkammer, hat ſich bei dem hier ſehr viel 
mit der Poſt verkehrenden Publikum für daſſelbe als ſehr beläſtigend und 
unpraktiſch erwieſen. — Der Beſitzer unſeres beliebten Volksgartens, Herr 
Brauermeiſter Ender, hat einem in ſeinem Etabliſſement langgefühlten Be⸗ 
dürfniſſe nunmehr dadurch abgeholfen, daß er eine neue, geräumige Bierhalle 
errichtet hat; ſelbige iſt bereits eröffnet, höchſt elegant eingerichtet, und hat, 
da namentlich außer guten Getränken auch für warme und ſchmackhafte Spei⸗ 
ſen jederzeit Sorge getragen iſt, ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. 
— Geſtern fand in dem neu und elegant erbauten herzoglichen Concert⸗ 
Saale zu Schloß Ratibor von der hieſigen oberſchleſiſchen Muſikgeſell⸗ 
ſchaft unter der Leitung ihres tüchtigen Directors Herrn Richter das erſte 
Concert bei einem überaus zahlreichen Publikum ſtatt. Sämmtliche Muſik⸗ 
Piecen wurden von der Capelle mit vieler Präciſion exekutirt, und iſt na⸗ 
mentlich der vom Director Herrn Richter componirte „Schneeglöckchen⸗Wal⸗ 
zer“ mit vielem Beifall aufgenommen worden. Wie wir mit Bedauern ver⸗ 
nehmen, will Herr Muſikdirector Richter die Direction der oberſchleſiſchen 
Muſikgeſellſchaft niederlegen. Wir können den Mitgliedern dieſer Geſellſchaft 
nur rathen, ſich Herrn Richter, der anßer der Tüchtigkeit eines Muſikdiri⸗ 
7 noch die Gabe großer Geſchäftsumſicht beſitzt, zu erhalten. er 
timiter E. Schulz giebt im Saale des Hotels „zum Prinz von Preußen“ 
Vorſtellungen, und werden ſeine Productionen mit Beifall aufgenommen. 
—[—᷑ͤ q——— 4 k—U—U— ͤ 2 ˖ö˖ꝰ˖:— 2 — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Januar 1861. 
' a Regierungs⸗Bezirk Breslau. 
Sophienau, Porzellanfabrik 34, abg. auf 31,694 Thlr., 25. Jan. 11 Ubr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Waldenburg. 
Breslau, Grundſtück Ring 56 und Stockgaſſe 14, abg. auf 27,971 Thlr., 


25. Jan. 11 Uhr, Stadtger. 1, Abth. b 
Borganie, Rittergut, abg. auf 69,901 Thlr., 30. Jan. 11 Uhr, Kreisger. 
1. Abth. zu Neumarkt. 
Guhlau, Rittergut, abg. auf 29,304 Thlr., 27. Jan. 11 Uhr, Kreisger. 
I., Abth. zu Trebnitz. 
Hennigsdorf, Erbſcholtiſei Nr. 1, abg. auf 10,753 Thlr., 11. Jan. 11 U., 
Kreisger. 1. Abth. zu Trebnitz. 
Nieder⸗ Hermsdorf, Hofehaus und Garten Nr. 54, abg. auf 5453 Thlr., 
9. Jan. 11 U., Kreisger. 1. Abth. zu Waldenburg. 
lag, 2015. 1 1 abg. auf 2835 Thlr., 8. Jan. 11 Uhr., Kreisger. 
Ä zu Glaz. 
Kaltvorwerk, Kretſchamgut Nr. 1, abg. auf 2376 Thlr., 11. Jan. 11 U., 
Kreisger. 1. Abth. zu Oels. 
Zirkwitz, Gärtnerſtelle Nr. 40, abg. auf 1200 Thlr., 18. Jan. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Trebnitz. 
Biebersdorf, Häuslerſtelle Nr. 38, abg. auf 1124 Thlr., 4. Jan. 11 U., 
Kreisger.⸗Commiſſion J. zu Reinerz. 
Langenbielau, Haus Nr. 125, abg. auf 1200 Thlr., 21. Jan. 11 Uhr, 
„ Kreisger. J. Abth. zu Reichenbach. 
Langwaltersdorf, Drittel⸗Bauergut Nr. 37, abg. auf 1900 Thlr., 16. Jan. 
11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Waldenburg. 
Leubus, Mühlengrundſtück Nr. 95, abg. auf 1300 Thlr., Wieſengrundſtück 
Nr. 176, abg. auf 125 Thlr., 9. Jan. 9 U., Kreisger. 1. Abth. zu Wohlau. 
Cudowa, Grund ck Nr. 53, abg. auf 1435 Thlr., 7. Jan. 11 U., Kreisger.⸗ 
Commiſſ. zu Lewin. . 
Weide, Freigärtnerſtelle u. Branntweinbrennerei Nr. 4a, abg. auf 1400 Thlr., 
14. Jan. 12 U., Kreisger. 1. Abth. zu Breslau. 
Brockau, Auenhäuslerſtelle Nr. 28, abg. auf 800 Thlr., 16. Jan. 11% U, 
Kreisger. 1. Abth. zu Breslau. 
Ebersdorf, Gärtnerſtelle 25, abg. auf 2507 Thlr., 14. Jan. 11 U., Kreis⸗ 
ger.⸗Comm. 3. Abth. zu Neurode. f 
Leutmannsdorf, Bauergut Nr. 25, abg. auf 2400 Thlr., 21. Jan. 11 U., 
Kreisger. 1. Abth. zu Schweidnitz. 
Zobten, Haus Nr. 118, abg. auf 1703 Thlr., 26. Jan. 11 Uhr, Kreisger.⸗ 
Commiſſ. zu Zobten. 8 
Breslau, Offene⸗Gaſſe Nr. 14, abg. auf 1546 Thlr., 31. Jan. 11 Uhr, 
Stadtger. 1. Abth. zu Breslau. l 
Bentkau, Freigärtnerſtelle Nr. 6b, abg. auf 1100 Thlr., 30, Jan. 11 Uhr, 
Kreisger. 1. Abth. zu Trebnitz. 
N Grundſtück Nr. 55, abg. auf 870 Thlr., 29. Jan. 11 U., Kreisger. 


\ bth. zu Glaz. 
Hein Nr. 50, abg. auf 850 Thlr., 28. Jan. 11 U., Kreisger. 


chau, Haus 
auf 250 Thlr., und Ackerſtück Nr. 58, 


ri 

1. Abth. 5 Münſterberg. 

Lampadel, Häuslerſtelle Nr. 38, m 

abg. auf 700 Thlr., 28. Jan. 11 Uhr, Kreisger. 1. Abth. zu Schweidnitz. 


4 Me Oppeln. 
Gogelau (Ober:), Allodial⸗Rittergut, abg. 22,728 Thlr. 23. Jan. 11 U. 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Rybnik. 
Podleſie, Freiſcholtiſei 1, abg. 11,363 Thlr. 3. Jan. 11 U. Kr.⸗Ger. Pleß. 


Reinersdorf, Kretſchambeſißung 14, abg. 5841 Thlr. 15. Jan. 11 Uhr. 
Kr.⸗Ger.⸗Komm. Pitſchen. 

Ratibor, Hausbeſitzung 168, abg. 2250 Thlr. 28. Jan. 11 U. Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Ratibor. 

Kadlub⸗Turawa, Freibauerſtelle und Kretſchambeſitzung Nr. 35, abg. 
2128 Thlr. 3. Jan. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. I. Abth. Oppeln. 

Siemianowitz, Beſitzung 173, abg. 1818 Thlr. 3. Jan. 11 Uhr. Kr.⸗ 
Ger. J. Abth. Beuthen. 

Beu 8 b 100 „Haus 183, abg. 3163 Thlr. 4. Jan. 11 U. Kr.⸗Ger. I, Abth. 

euthen. j 

Erdmannswille, Beſitzung 26, abg. 2474 Thlr. 9. Jan. 11 Uhr. Kr.⸗ 
Ger. I, Abth. Beuthen. 

Gleiwitz, Haus 36 Beuthenerſtraße, abg. 2000 Thlr. 14. Jan. 11 Uhr. 
Kr.⸗Ger. Gleiwitz. 1 

Myslowitz, Hausbeſitzung 27, abg. 2068 Thlr. 31. Jan. 11 Uhr. Kr. 
Ger.⸗Komm. Myslowitz. 

Den 8 36, abg. 3954 Thlr. 10. Jan. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. 
4 th. Oppeln. 

Brzescz, Ackerbauſtelle 9, abg. 1245 Thlr. 31. Jan. 11 U. Kr.⸗Ger. Pleß. 


Eckwertsheide, Schmiede 8 nebſt Garten und Acker, abg. 1840 Thlr. 


29. Jan. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. J. Abth. Grottkau. ; 
Mokrau, Mühlenbefisung 2, abg. 1685 Thlr. 11. Jan. 11 Uhr. Kr. 
Ger,⸗Komm. zu Nikolai. 1 
Ober⸗Lagiewnik, Beſitzung 103, abg. 1334 Thlr. 30. Jan. 11 Uhr. 

Kr.⸗Ger. I, Abth. Beuthen. a 
Gleiwitz, Haus 70, abg. 4467 Thlr. 31. Jan. 11 U. Kr.⸗Ger. Gleiwitz. 
Neiſſe, Haus 358, abg. 3842 Thlr. 11, Jan. 11 Uhr. Kr.⸗Ger. II. Abth. 

eiſſe. 
Naa Sägarten Nr. 26, abg. 375 Thlr., Sägarten Nr. 29, abg. 

450 Thlr., Wieſe Nr. 42, ab. 350 Thlr., Wieſenſtück 133, abg. 360 Thlr., 

olanekfeld Nr. ig; 4? 525 Thlr., Polanekfeld Nr. 110, abg. 500 Thlr. 
r.⸗Ge 


. Yan, 12 Uhr. r.⸗Komm. Krappitz. 
Koſel, N 413, abg. 825 Thlr. 23. Jan. 11 Uhr. Sr: 
Ger. 1. Abth. Ko \ 


el. 
Krogulno, Stelle 25, abg. 701 Thlr. 19. Jan. 10 Uhr. Kr.⸗Ger.⸗Komm. 
arlsruhe. g 


Handel, Gewerbe und Aderban. 

\ andelskammer. — Aufhebung der Beiträge zur Berg⸗ 
bauhilfskaſſe.] Wir haben vor einiger Zeit über die Beſchlü 2 
werksbeſitzer und Repräſentanten, welche in Waldenburg ſich . 
batten, berichtet. Die betreffende Angelegenheit hat nun auch der Handels⸗ 
kammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und d 
in der Plenarſitzung vom 13. Dezbr. 1860 vorgelegen. — Das von der fol, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ere G 


na um 


m 


— — 2 


2945 


Beilage zu Nr. 609 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 29. Dezember 1860. 


(Fortſetzung.) 


| Regierung zu Breslau erforderte Gutachten wurde dahin abgegeben, daß 


durch Aufhebung der Beiträge zur Niederſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe der 
Bergwerks⸗Induſtrie inſofern eine bedeutende Erleichterung zu Theil werden 
dürfte, als jede Gewerkſchaft ſolche zur Gründung eines Reſervefonds zu 
ihrer eigenen unbeſchränkten Diſpoſition benutzen könnte und dadurch Schutz 
vor Verlegenheiten und Gefahren in Geldkriſen, bei koſtſpieligen Anlagen, 
wie Tiefbauen u. ſ. w. finden würde. Es erſcheine dies um ſo gerechter, 
als der Bergbau ja nach dem allgemeinen Landrecht zu den gewagten Ge⸗ 
chäften gehört, und der Kredit deſſelben ſehr beſchränkt if. — Die konigl. 

egierung hat ferner ein Gutachten erfordert, ob gegen die Circulation der 
polniſchen Ein⸗ und Zweiguldenſtücke von 1766 bis 1794 und 1807 bis 1814 
der Erlaß eines Verbotes nothwendig erſcheine. Im Intereſſe des freieren 


Verkehres hat ſich die Handelskammer negirend ausgeſprochen. 


Liverpool, 21. Dezbr. [Baumwolle.] Die Ausſichten für Inhaber 
aben ſich dieſe Woche neuerdings günſtiger geſtellt, denn nicht nur deutet 
led nach den letzten amerikaniſchen Berichten auf eine Ernte von höchſtens 

4.000,000 Ballen, ſondern die Pflanzer, welche zu Panic⸗Preiſen nicht ver⸗ 
kaufen wollten, halten die Zufuhren zurück, und bei der Schwierigkeit, in fo 
kritiſcher Zeit Wechſel zu begeben, kamen die Abladungen ins Stocken. Un⸗ 
ſere Vorräthe werden demnach, Angeſichts des großen Bedarfs, jo beſchränkt 


bleiben, daß es den Inhabern nicht ſchwer wird, die Preiſe allmälig hoher 


Markt günſtig berührt. Das Geſchäft dieſe Woche iſt von einem enormen 
Umfang geweſen und Preiſe von amerikaniſchen haben 4 d., Surate und 
andere Sorten % d. per Pfd. aufgeſchlagen. — Zur Ausfuhr weniger Nach⸗ 
frage in Folge des Winterwetters und der noch relativ billigeren Preiſe an 
den Continental⸗Märkten. 

Die Umſätze dieſer Woche betrugen 133,420 Ballen, wovon 31,930 Ballen 


zu ſchrauben, beſonders da der {di die mit China den Mancheſter⸗ 


auf Spekulation und 8140 Ballen zur Ausfuhr. 


Heute gingen 12,000 Ballen um. 
Unterwegs ſind von Amerika 150,000 Ballen gegen 258,000 Ballen vor. 
Jahr, und von Oſtindien 48,656 Ballen gegen 67,436 Ballen voriges Jahr. 
Prange u. Meyer. 


+ Breslau, 28. Dezbr. [Borſe.] Die Börſe war ſehr matt und die 
Courſe erlitten einen abermaligen merklichen Rückgang. National⸗Anleihe 
50% —50, Credit 53 , —54—53½, wiener Währung 68% —68 ½ bezahlt. 
Auch alle Eiſenbahnaktien ſowie Fonds waren bei ſtarkem Angebot niedriger. 

Breslau, 28. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, feſt; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13%—14% Thlr., 
feine 154 —15% Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
feine Waare begehrt und feft, mittlere und ordinäre Waare matt uud nie: 
driger; ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15— 17 Thlr., feine 18—20 Thlr., 
hochfeine 21—22 Thlr. ; 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhiger; pr. Dezember 50% Thlr. bezahlt 


und Br., Dezember⸗Januar 50 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1861 50% Thlr. 
Br., Februar⸗März 50 ½ Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 51—51 J bez. 

Rüböl geſchäftslos; gekündigt 100 Ctr; loco, pr. Dezember, Dezember: 
Januar, Januar⸗Februar 1861 und Februar⸗März 11% Thlr. Br., März⸗ 
April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. Ar. 

Kartoffel⸗Spiritus feſter; gekünd. 12,000 Quart; loco 20% Thlr., 
pr. Dezember, Dezember⸗Januar und Januar⸗Jebruar 1861 20%, Thlr. be⸗ 
zahlt und Gld., Februar⸗März 204%—% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 
21% Thlr. bezahlt und Br. 5 

Zink 5 Thlr. 14% Sgr. loco Bahnhof in Poſten bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſnon. 

Breslau, 28. Dezbr. FF 
Sowohl die Landzufuhren wie Angebote von Bodenlägern waren auch am 
heutigen Markte wiederum ſehr ſchwach; mit Ausnahme von Weizen, der 
Fr gut begehrt wurde, war für alle übrigen Getreidearten die Kauflult 

eſchränkt und die Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Weißer Weizen 84—88—92—97 Sgr. 
Gelber Weizen 80—85— 9094 „ 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
o 58—60—62—64 „ 
N 48—52—56—60 „ und 
f. 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
itter⸗Erbſeen 54—56—58—60 „ 
G 45—50—53—56 


”„ 

Oelſaaten fanden in guten Qualitäten leicht Nehmer, Ausnahmeſorten 
von Winterraps wurden über höchſte Notiz bezahlt. — Winterraps 85 —88 
bis 90—95—97 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 Sgr., Sommer⸗ 
rübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75—80—85—90 Sgr. 
nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl ſtill und geſchäftslos; loco 11% Thlr. Br., pr. Dezember und 
Dezember⸗Januar 11% Thir. Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 11% Thlr. Br. 

Spiritus feſt, loco 13% Thlr. en deten bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben wurden zu den beſtehenden Preiſen mäßig 
umgeſetzt und beſonders waren feine Qualitäten mehr beachtet. 

Rothe Kleeſaat 11Y—124—13y—144—16% Tylr. 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Thlr. nach Qualität 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 


Peſth, 22. Dezbr. Witterung während der ganzen Woche kalt, geſtern 
und heute ſtarker Schneefall. Waſſerſtand 5, abnehmend. Die in unſerem 
vorwöchentlichen Berichte erwähnte Mattigkeit im Produktengeſchäfte hat in 
der abgelaufenen Woche nur noch zugenommen, da durch die Nähe der heil. 
Feiertage und durch die Unterbrechung der Schifffahrt größere Zufuhren 
unterblieben; nur einige in dieſer Saiſon gangbare Artikel waren mehr ge: 
ſucht, jedoch auch nur im Detail. Der Verkehr im Getreide⸗Geſchäft kann 
ebenfalls nur als ein beſchränkter bezeichnet werden, dennoch behaupteten ſich 
die Preiſe bei allen Fruchtgattungen durchgehends feſt. In Weizen betrug 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Auguſte mit dem Kaufmann Herrn Eduard 
Winkler aus Neiſſe zeigen wir Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hiermit ergebenſt an. [5650] 

Schönheide, den 26. Dezember 1860. 

Friedrich Drabich und Frau. 


Die Verlobung ſeines Mündels Emma 
Neſſenius mit dem Kaufmann Hrn. Emmo 
Stöbifch zeigt ergebenſt an [5652] 

Ed. Scholz, Hauptlehrer. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


Emma Neſſenius. I 
Emmo Stöbiſch. 


Heute Nacht 35 


ſtatt beſonderer Meldung. 
Die 


Na % Uhr eniſchlief ſanft 
unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Schwiegerſohn, Schwiegervater, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann 


Schweitzer, im Alter von 60 Jahren. 
Mit tiefſtem Schmerze machen wir dieſe 


Anzeige allen Freunden und Bekannten 


Breslau, den 28. Dezember 1860. 

a - Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung iſt Sonnta 
2 Uhr. Trauerhaus: Abbrechtſraße 42. 


Durch das am 28. Dezember erfolgte Hin? 


Buch- und Kunst- 
Handlung in Breslau, 


Trewendt & Granier, 


der Umſatz kaum 15,000 Metzen, welche in ſchweren Sorten zumeiſt von hie⸗ 
ſigen Mühlen⸗Etabl ſſements und einige kleine Partien in leichten Sorten für 
den Export gekauft wurden. Für Szpfd. Theißweiſen wurde 5 Fl. 20 Kr. 
gefordert und 5 Fl. bewilligt, 83pid. auf 5 Fl. 40 Kr. gehalten und 5 FG 
30 Kr. angelegt, 83—Sapfd. mit 5 Fl. 45 Kr. erlaſſen und mit 5 Fl. 35 Kr. 
bezahlt, 8Sapfd. mit 5 Fl. 50 Kr. offerirt, erreichte 5 Fl. 50 Kr., und für 
85pfd. wurde 5 Fl. 60—70 Kr. beanſprucht, aber nicht mehr als 5 Fl. 50 
bis 60 Kr. pr. Mz. zugeſtanden. Korn wurde theils für den Export, theils 
für den Conſum gekauft und wurde bei einem Umſatze von ca. 10,00 Mtz. 
für 75pfd. in kleinen Partien 3 Fl. 50 60 Kr. bezahlt, dagegen in größern 
Partien 3 Fl. 80 Kr. gefordert und 3 Fl. 65 Kr. angelegt; 76pfd. fand mit 
3 Fl. 65— 70 Kr. leicht Nehmer, und für 77pfd., welches ſtark geſucht, wäre 
3 Fl. 70—75 Kr. pr. Mtz. erreichbar. Von Gerſte in guter braumäßiger 
Waare wurden einige tauſend Metzen zur Notiz aus dem Markte genommen 
und mit 3 Fl. 20—30 Kr. pr. Mg. bezahlt, bochprima wurde mit 3 Fl. 40 
bis 50 Kr. erlaſſen, hingegen bleibt Futtergerſte vernachläſſigt und wird das 
Nötbigfte mit 2 Fl. 10— 40 Kr. gekauft. In Hafer war das Geſchaft dies⸗ 
mal mehr animirt und wurde bei einem Umſatze von 20,000 Degen 1 Fl. 
80 Kr. pr. Mz. ab hier und 1 Fl. 88—90 Kr. ab Raab bezahlt. 


Wa N erftand. 
Breslau, 28. Dez. Oberpegel: 12 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 3 8. 
Eisſtand. 
——Sô ß—ů——— —¼——————— öK— 2 I 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Helutze & Blanckertz's Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blauckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blauckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heinze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [2269] 


1595 Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechsel erklaren wir uns wiederum bereit, 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗ Gratulationen der hieſigen Armen: 
Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß 
auch veranlaßt, daß letztere von dem Rathhaus⸗Inſpektor Reßler gegen ge⸗ 
druckte und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Na⸗ 
men der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 18. Dezember 1860. 

| Die Armen⸗Direction. 


Inf erate f. d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 1 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis- Montag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Elwanger. 


Alhreehtsstrasse No. 39, 
vis-a-vis der Kgl. Bank. 


einrich 


Nachm. 


Zu beziehen durch Buchhandlungen und Poftanftalten für 17% Sgr. 
Billigſte, glänzend ausgeſtattete Damenzeitung mit colorirten Pariſer Original⸗Modebildern, ſowie Muſter und Schnitt⸗Tafeln, 
welche alle 8 Tage erſcheint und vierteljährlich nur 17% Sgr. 


Sluſtrirte Muſter- und Moden-Beitung 


% Thlr. Preuß. koſtet. 


Die Verlobung uuferer Tochter Minna 
mit dem Kaufm. Hrn. M. Bry aus Berlin 
eigen wir allen Verwandten und Bekannten 
Hart jener beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Poln.⸗Liſſa, den 27. Dezember 1860. 
5670) M. Buttermilch und Frau. 


Heute Früh 8% Uhr wurde meine geliebte 
Frau Loniſe, geb. Falkeuthal, von einem 
munteren Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, 28. Dezbr. 1860. C. Jung. 


Heute rang 1 Uhr wurde nach Gottes un: 
erforſchlichem Rathſchluß unſer vielgeliebtes, 
kaum 4 Tage alt gewordenes ng 
Alfred in Folge eingetretener Krämpfe von 
uns wieder abberufen. Dies zeigen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 
erd. Ziegler. 

Emilie Ziegler, geb. Müller. 

Neiſſe, den 27. Dezember 1860. [5661] 


Das am 23. Dezember d. J. Früh 3 Uhr 
im 78ſten Lebensjahre erfolgte ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden ihres geliebten Vaters, Schwieger⸗ 
und Großvaters, des königl. Rechtsanwalts, 
Notar und Rittergutsbeſitzers Friedrich 
Wilhelm Storck zu Liſſa zeigen tiefbetrübt 
an: [5671] Die Hinterbliebenen. 


Heut Vormittag 410 Uhr vollendete nach 
längerem Leiden unſer guter, herzlich geliebter 

ater, der Leihamts⸗Kaſſendiener D. Thomas 
ſein uns ſo theures Leben. Theilnehmenden 
Freunden zeigt dies tiefbetrübt an: 

RN. Thomas, Lehrer, 
zugleich im Namen ſeiner Geſchwiſter. 

Breslau, den 21. Dezember 1860, 

Die Beerdigung findet den 31. Dezember, 
Nachm. 2 Uhr auf dem Kirchhof bei Roth⸗ 
kretſcham ſtatt. [5659] 


Am 22. Dezember Abends 410 Uhr ftarb 
im 79. Jahre ſanft im Herrn unſer theurer 
Oukel, der emeritirte Pfarrer und Erzprieſter, 
Ritter des rothen Adlerordens, Herr Franz 
Siegmund, der letzte Auguſtiner des ehema⸗ 
ligen Chorherrnſtiftes zu Sagan. Sein An⸗ 
denten wird uns unvergeßlich bleiben. 

Dieſe Anzeige widmen wir allen Verwand⸗ 
ten und Freunden des Verſtorbenen im Namen 
der nächſten Verwandten. 2 

Falkenberg, den 27. Dezember 1860. 

Dr. 
A. cher, Gutspaͤchter. 
C. Lindow, Gerichts⸗Sekretär. 


— — —— ——3wz 
Am 19. Dezember gegen Mittag ſtarb nach 
kurzen Leiden an Lungenentzundung unſer 
geliebter Vater und Großvater, der Organiſt 
und Lehrer Eruſt Bruckiſch. Dieſe ſchmerz⸗ 
liche Nachricht widmen wir allen theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden, [5677] 
Woitsdorf b. Bernſtadt, 28. Dezbr. 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [4639] 
Am 26. d. Mts. ſtarb nach langen Leiden 
der Stadtgerichts⸗Kanzeliſt Herr Auguſt 
Wenzlow, ein Beamter, der ſich im Be⸗ 
reiche ſeiner WN durch große Pflichttreue, 
ſtrenge Rechtlichkeit und Biederkeit Anerken⸗ 
nung erworben und bei uns ein ehrendes 
Andenken gegründet hat. 
Breslau, den 28. Dezember 1860. 
Die Subaltern⸗Beamten des königl. 
Stadt⸗Gerichts. 


J. Hildebrand, Gymnaſiallehrer. 
Dre 


ſcheiden des Kaufmann Herr H. Schweitzer, 
hat unſere Synagoge, welder er von früheſter 
Mien an als Mitglied angehörte, und deren 

itvorſteher er ſeit 15 Jahren war, einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Wir betrauern 
einen ſehr werthen Freund und Kollegen, der 
ſtets das Gute I foͤrden bemüht war. Darum 
Ehre ſeinem Andenken, Friede ſeiner Aſche! 
[5667] Der Vorſtand der Landſchule. 


a eiden verſchied geſtern 
rüh der Kaufmann Herr Heinrich 
9 Vorſteher unſerer Geſell⸗ 

ſchaft. Ste 

Wir verlieren an ihm nicht nur ein 

mit Liebe und Treue für das Wohl 

unſerer Geſellſchaft ſtrebſames Mitglied, 
ſondern auch einen redlichen wahren 

Freund und Collegen. Sein Andenken 

wird in unferen Herzen nicht erſterben. 

Friede ſeiner Aſche. 

Breslau, den 29. Dezember 1860. 
Der Vorſtand der zweiten 
Brüder⸗Geſellſchaft. 

Beerdigung: Sonntag, d. 30. d. Mts., 

Nachm. 2 Uhr. Trauerhaus: Albrecht⸗ 

ſtraße 42. 5666 


Toden;- 1 


Heute Früh 3 Uhr entschlief nach 
längeren Leiden im 61. Lebensjahre 
unser hochverehrter Freund 
Herr Heinrich Schweitzer. 

Seit 35 Jahren unserer Gesellschaft 
angehörig und vom Jahre 1833 ab in 
der Direction thätig, in welcher ihm 
das mühevolle Amt des Pflegevaters 
der Gesellschaft zugetheilt war, hat 
sich der Dahingeschiedene durch seinen 
biedern Charakter, seine Pflichttreue, 
sein freundiich schfiehtes Wesen die 
Herzen aller seiner Freunde gewonnen, 
Durch seinen Tod verliert die unter- 
zeichnete Direetio n ein Mitglied, das 
ihr durch Rath und That zur Seite 
stand, die Gesellsehaft einen Freund, 
der ihr mit seltener Lieb’ und Treue 
bis zu seinem letzten Lebenstage an- 
ehangen hat, und dessen Angedenken 
ihr unvergesslich sein wird, [5662] 

Breslau, den 28, December 1860. 

Die Direetion der 
Gesellschaft der Freunde. 


esellschalt der Freunde. 


Zu der am 30, e., Nachmittags 2 Uhr, 
stattfindenden Beerdigung unsers hoch- 
geschätzten Freundes, Herrn Hein- 
rich Sehweitzer, erlauben wir 


uns die geehrten Mitglieder der Gesell- 
schaft der Freunde ergebenst einzula- 


den, Der Conduct findet vom Trauer- 

hause, Albrechts-Strasse Nr. 42, aus 

statt. [5663] 
Die Direetion, 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Fräul, Anna v. Treskow 
mit Hrn, Hauptm. v. Treskow in Neiſſe, Fräul. 
Anna Rumpe mit Hrn. Friedr. Grimm aus 


Berlin, Fräul. Emilie Dreßler in Pfaffendorf 
mit Hrn. Robert Dietrich in Kotzenau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn, Rittmeiſter 
a. D. v. Korckwitz in Rummelwitz, eine Tochter 
Hrn, F. Broßwitz in Breslau. g 

Todesfälle: Hr. Erzprieſter Fr. Siegmund 
in Falkenberg, Frau Erbſcholtiſeibeſ. Anna 
Maria Elſter in Buchwitz, Hr. Regierungs⸗ 
Rath Hoffmann in Bromberg, Hr. Reſtaurat. 
Erſtling in Breslau. 


Verlobungen: Fräul. Johanna Weſt⸗ 
phal in Prenzlau mit Hrn. Lieut. v. Knobels⸗ 
dorff⸗Brenkhoff in Angermünde, Fräul. Emma 
Moll mit dem Kandidaten des Predigtamts 
Hrn. Auguſt Saran in Königsberg i. P. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Lieut. Hugo 

rhrn. v. Maltzahn in Züllichau, Hrn. F. v. 
Löper in Wielichowo, Hrn. Pfarrer E. Loh⸗ 
mann in Glowitz, eine Tochter Hrn. Landrath 
des Kreiſes Lebus v. d. Marwitz⸗Friedendorf, 
Hrn. Major a. D. Kraker v. Schwarzenfeld 
in Frankfurt. 2 

Todesfälle: Hr. Oberſt a. D. L. F. Hohoff 
in Berlin, Frau Bernhardine Lengerich, geb. 
Grotjohann in Demmin, Hr. Kammerherr 
v. Engel auf Eichhorſt, Hr. Generallieut. a. D. 
Otto v. Diericke in Dresden. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 29. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der gem ain⸗Schnaid⸗ 
tinger, vom großherzogl. Hoftheater zu 
Darmſtadt: „Lucia von Lammermoor.“ 
Große Oper in 3 Akten von Salvatore 
Cammerano, überſetzt von Käßner. Mufit 
von Donizetti. (Miß Lucia, Frau Hain⸗ 
5 J : 
Sonntag, den 30. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Schiller. Muſik von B. A. Weber. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [2336] 
orgen religidſe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


2. Bild. 
Eröffnung der S ie — Trinkhallen im 


Das Programm überreichen die Kellner gratis. 
S. Bild (Anfang beliebig). A 

Großes Ordensfeſt mit Polonaiſe. Freie 

Fantaſie der Tanzluſtigen und allgemeines 


Billets für Herren A 10 Sgr., für Damen 
a 5 Sgr., und Logen à 2 Thaler find in den 
Konditoreien der 
und Arndt, in der Theater⸗Konditorei und in 


Liebich's Etabliſſement. 


Montag, den 31. Dezember 
Großer maskirter und unmaskirter 


a 
oder die Sylveſter⸗Nacht. 
[4637] Zeitgemälde in 8 Bildern. 
1. Bild (8 Uhr). 
Konzert und Promenade. 
e 2. Bi 3 
Eröffnung des Balles mit einer Pfeifen: 
Polonaiſe und Reihefolge der Tänze. 
3. Bild (lo a . 

Die beiden Nachtwächter, Poſſe in 1 Akt, 
dargeſtellt von einer italieniſchen Marionetten⸗ 


4. Bild (1% Uhr). 
Maskenſcherze, Blumenſpende und Tänze, 


oder 


5 
Abſchiedslied des Jahres 1860, 
oder Louis geht und nimmer kehrt er wieder. 
Ein vorübergehendes Charakterbild. 
6. Bild (um 12 Uhr). 

Jubelgruß an das Jahr 1861, 
ausgefühet von 12 Trompetern und allen 
anweſenden Gäften, Pegaſus durchfliegt den 
Saal und theilt Neujahrswünſche aus. 


der Tabakhandlung des Herrn Schlee zu ha⸗ 
ben. Kaſſenpreis 15 und 7% Sgr. Kaſſen⸗ 
Eröffnung 7 Uhr. Anf. des Balles 8 Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonnabend den 29. Dezember: 
Fortſetzung der 


Weihnachts- Ausſtellung 
und Konzert. 


Dee berühmter Bilder der königl. Aka⸗ 
demie zu Berlin, transparent in Oel gemalt, 
Haupt⸗Momente des alten und neuen 
Teſtaments darſtellend. 
Anfang des Konzerts 5 Uhr, der Vorſtellung 
6 Uhr. Entree in den Saal a Perſon 5 Sgr. 
Billets zur großen Loge a 7% Sgr. und 
zu aparten Logen (für 6—8 Perſonen) à 2 Thlr. 
ſind im artiſuſchen Inſtitut von M. Spiegel, 
Ring 46, 1. Etage, und im Weiſs⸗Garten 
zu haben, ſowie Abends an der Kaſſe. 
Heut darf im Saale nicht geraucht 
werden. 8667 


Weiſs⸗Garten. 


Montag den 31. Dezember: [5679] 


masfirter und unmaslirter 


Sylveſterball. 


Entree Herren à 10 Sgr., Damen a 5 Sgr. 
Die Muſik wird von der Springerſchen 
Kapelle ausgeführt. 

Anfang des Balles 8% Uhr. 
Dominos ſind in Springers Lokal zu haben. 
Billets ſind in der Conditorei des Herrn 
Bartſch, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, ſchräge⸗ 
über vom Theater, in der Conditorei des 
Herrn Jordan, Tauenzienplatz Nr. 13, und 
bei C. Springer im Weiſsgarten zu haben. 
Logen find nur im Weiſsgarten zu habe 


(9 Uhr). 


Geſellſchaft. 


Sek und Harlequin, 
Bild (11% Uhr). 


asſalon. 


Vergnügtſein. 
Ende beliebig. 


erren Manatſchal, Redler 


5 Bekanntmachung. [1610] 
„Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß, außer den Nachtwächtern und 
Marſtall⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen Unter⸗ 
bedienſteten der Neujahrs⸗Umgang 8 8 iſt. 
Breslau, den 10. Dezember 1860. 
5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Schnabel's Institut 


für Flü elspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31. 

Den 4. Januar beginnt ein neuer Cursus 
für Anfänger und schon Unterrieh- 
tete. Für Anmeldungen neuer Schüler 
und Schülerinnen bin ich vom I. Januar an 
täglich von 12 bis 4 Uhr bereit, 

[4612] Julius Schnabel. 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre 
und Gesang, 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt am 3, Ja- 

nuar einen neuen Cursus. 5648] 


Clavier-Institut. 


Mit dem 1, Januar beginnt wiederum 
der Cursus für 3 und bereits 


Unterrichtete. Anme 

Mit tags von 1—3 Uhr, 

Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17, 


dungen täglich 
[4630] 


Mein Bureau befindet fih vom Neujahr 
ab Schweidnitzerſtraßen⸗ und Junkernſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 51, gen. zur Stadt Berlin. (5649) 

Tautz, Rechtsanwalt und Notar. 


Zur gütigen Beachtung! 


Auf allgemeines Verlangen wird 170 1 
5672 


dieſen Winter ein [5672] 
Guts beſitzer⸗ Vall 


Sonnabend den 19. Januar 1861 
von mir veranſtaltet. Indem ich dies meinen 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzeige, bitte 
ich um recht zahlreiche Betheiligung. 
Neumarkt, den 28. Dezember 1860. 
B. W. Wolff. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern, 

Ring Nr. 2 in Breslau, ſind erſchienen: 


Gelegenheits-Gedichte, 
beſonders zu Geburts- u. Namenstagen, 
Neujahrs⸗ u. andern Feſten für gute Kinder. 

Eltern, Erziehern und Lehrern gewidmet von 
J. Schöne u. C. A. Schmidt. 
Herausgegeben von J. G. Knie. 
Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 


Neue Polterabend⸗Scherze, 


erausgeg. von Joh. Kern u. Mary Oſten. 
’ 5 22 8. geh. Preis 10 Sgr. pro Heft. 


Der Hochzeitsdichter. 


Eine Sammlung neuer Gedichte u. Tafel⸗ 
lieder zu Hochzeiten u. Familienfeſten. 
Mit Angabe der Melodien. 8. Preis 10 Sgr. 

Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 
ſind ey vorräthig (in Jauer bei 
Hierjemenzel, in Ohlau bei Biah die 


neuen Kalender für 1861 
von Trewendt, Gubitz, Steffens, 
Trowitzſch, Der Bote, Berliner 

enealog. Kalender, Auerbach's 

alender, kathol. Kalender, jü: 
diſcher Kalender ꝛc. zu 10—15 Sgr. 
— Ferner: Haus⸗Kalender, à 5 und 
6 Sgr.; Portemonnaie⸗Kalender, 
5 Sgr.; Damen Kalender, a 12 Sgr.; 
Notizbuch für Comptoire, a 173 
Sgr.; Comptoir⸗Kalender; Blech⸗Kalender 
zum Vorſchieben der Tage; Leugerke's 
landwirthſchaftlicher Kalender, 
à 224 Sgr. bis 1 Thlr., ſowie ſämmtliche 
andre Schreib u. Terminkalender. 
— Kladderadatſch⸗Kalender, 10 Sgr. — 
Brennglas⸗Kalender, 12 Sgr. Agenda, 
10 Sgr., durchſchoſſen 15 Sgr. [4486] 
E 
Verloren e e 
mit Geld. Es bittet inſtändig um Rückgabe 


[5682] Louis Schroot, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 20. 


S. M. Del banco 


Speditions- u. Comm.⸗Geſchäft, 
Hamburg. 5 


Fir ein am Ringe unmittelbar neben dem 
erſten Gaſthofe und nahe bei der neuer⸗ 
bauten, großartigen katholiſchen Kirche bele⸗ 
5 maſſiwes Haus, das ſich zu jedem Ges 
chaͤftsbetrieb, beſonders auch für eine Seifen⸗ 
ſiederei eignet, auch zwei für den ſtarken 
Wochenmarktsverkehr günſtig gelegene Gewölbe 
enthält, würde ein ſolider Pächter reſp. mit 
eringer Anzahlung ein Käufer geſucht. Offer⸗ 
en unter B. Goldmann Conſtadt frei wer⸗ 
den entgegen genommen. [4609 


Meinen hierſelbſt Salbe un und am 
Markte gelegenen Gaſthof zur goldnen 


Krone bin ich willens, unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. 
Namslau im Dez. 1860. 


Müller 
[4032] Wädkermeiſter u. Gafthofbefiger. 
Bockverkauf. 


Falkenberg O. Schl. 


Noßdorf bei 
Auf dem zur Herrſchaft Faſ⸗ 
— JS gehörigen Vor⸗ 
oß dorf (an der Straße 


werk 

von Falkenberg nach Grottkau) 

ſteht eiue Anzahl Sprun gie: 
u 


i zum Verkauf. 
SGräflich Praſchma'ſches Wirthſchafts⸗ 


Ka es der Herrſchaft Falkenberg O. D. 


— 2946 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

„Die Beſitzer von Actien⸗Certificaten 1. Emiſſion à Hundert Rubel Silber werden hier⸗ 
mit benachrichtigt, daß gemäß SS 40, 42 und 47 der Statuten die Zinſen für das Jahr 1860 
auf die geleiſteten drei erſten Einzahlungen à 5 7 p. a. im Betrage von Kop. 90 gegen 
La d der Certifikate in den Tagen vom 21. bis 31. Januar 1861 bei unſerer Haupt⸗ 
Kaſſe in Warſchau oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau erhoben werden konnen. 


Warſchau, den 6. (18.) Dezember 1860. 4633] 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bei Trewendt & Granier, 
Albrechtsstrasse 39, vis-A-vis der königl. Bank, 


sind vorräthig die 


Kalender für 1861 


von Trewendt, Gubitz, Steffens, Auerbach, 


gebunden und durchschossen à 15 Sgr. 
Bote für Sehlesien, 11 Ser; Frankfurter Volkskalender, 10 Sgr.; 
Hauskalender, à 5 und 6 Sgr.; Compteir-Kalender, à 2% und 5 Sgr.; 
Sehreib- und Terminkalender, à 10 Sgr., 124 Sgr., 17% Sgr., 25 Sgr.; 
Lengerke landwlrthsehaftl. Kalender, à 22% Sgr., 2774 Sgr., 1 Thir.; 
Forst- und Jagd -Kalender, I Thla. 2 Sgr.; Berg- und Hütten- 
Kalender, I Thlr. 5 Sgr.; Kalender für Gärtner und Gartenfreunde, 
25 Sgr.; Bau -Kalender, 27% Sgr. ( Kladderadatseh -Kalender, 10 Sgr.; 
Brennglas komischer Volkskalender, 12 Sgr.; Tägliches Notiz. 
buch für Comptoire, 17% Dir [4632] 


Die Preisverzeichniſſe pro 1861 von Hrn. F. W. Wendel 


in Erfurt über die vorzüglichſten Gemüſe⸗ Feld⸗, Wald⸗ und neueſten Blumen: 
Sämereien ſind gratis zu haben bei Hrn. Kaufmann Strempel in Breslau, Eliſabet⸗ 
Straße 11, und nimmt derſelbe auch Beſtellungen entgegen, die prompt effectuirt werden. 


Amtliche Anzeigen. Gratulations⸗Karten 
Bekanntmachung. und Neujahrswünſche, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vollſtändig iſt nunmehr erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zweite überaus wohlfeile Auflage 


Miniatur⸗Format, 6 Bände, 148%, Bogen. Preis 4 Thlr. 

Einſtimmig iſt von der Kritik dieſe Volksausgabe der vortrefflichen Autobiographie 
des Verfaſſers mit Freuden begrüßt worden. — Wir ſind lange nicht von einem Buche ſo 
angezogen worden, wie von Holtei's „Vierzig Au ſagt die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“. Der Zauber des Buches beſteht in feiner Aufrichtigkeit, man möchte fagen: in der 
Preisgebung, mit welcher der liebenswürdige, achtungswerthe, vielgeprüfte Mann die Ge⸗ 
ſchichte der erſten vierzig Jahre ſeines vielbewegten Lebens erzählt. Alle Schwächen ent 
leihtblütigen Künſtlernatur, großgezogen durch den Mangel an Häuslichkeit und Erziehung, 
alle Verirrungen giebt er mit einer Nenbergigleit preis, die allein einer Selbſtbiographie 
ht Werth verleihen kann. Hier iſt Nichts von der Eitelteit, die in J. J. Rouſſeau durch alle 
Bekenntniſſe hindurchſchimmert und mit Aufrichtigkeit nur prahlt. Der arme Holtei ſagt: 
So war ich! und bittet um Verzeihung, daß er ſo war. Man hat oft die Empfindung, daß 
er beſſer war, als er meint. Dabei iſt die Leichtigkeit und Friſche der Darſtellung manchmal 
hinreißend, wenn auch nicht immer ein Meiſterwerk des Styl's. Der Pulsſchlag des Lebens 
geht durch das Buch ꝛc. 2623] 


zu Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben (in Jauer bei Hirſemenzel, in Ohlau bei Bial): 


Des Landwirths „Soll und Haben“. 


Der landwirthſchaftliche Betrieb gewerblich aufgefaßt von 
Robert Pohlenz, Wirthſchafts⸗Direktor. 
gr. 8. geh. Preis 24 Sgr. 

Das frühere Werk des Verfaſſers: „Beobachtungen über Pflauzenernährung“ 
Date? 15 Sgr.) ift mit vielem Beifall aufgenommen worden; das vorliegende neue Buch 
ringt eine Nena der Motive, Principien und darauf begründeter, möͤglichſt 
vereinfachter Rechnungsform des landw. Betriebes, wie ſich ſolche in eigener Praxis bildete. 
Die Auffaſſung und Ausführung dieſer Sache wird für jeden Gutsbeſitzer von großem 
Intereſſe ſein. [2487] 


[1613] 


Vom 1. Januar 1861 ab wird die Perſo⸗ ernft b kon Ri ößt 
nenpoft cee Beutben und Scwientot: Ae pelle A, v. Bardzki, | Des am Bahnhof Ohlau belegene [3837] 
ee Stmat2 | Bisen-Dampf-Hammer-Werk. e 
Reuben und Kalter Uber Könidöhltte f PEHammer- Werk eic. 
. . A Neujahrs-Karten, empfiehlt: hand age nee in an 1 in completem 

aus Beuthen um 62 Abends, ſolide und humoriſtiſche in reicher Auswahl, und rohem Zustande. ! 3 
in Kattowitz um 7°° Abends, offerirt: F. L. Brade, Bestes geschmiedetes Eisen zu den solidesten Preisen. 
zum Anſchluß an den Perſonenzug nach Mys⸗ | [4638] Ring 21. Bestellungen auf Modell-Eisen jeder Art verden bestens 


aufs Schnellste angefertigt und billigst berechnet. 
Die Verwaltun 
des Eisen-Dampf-Hammer- 
von H. Koetz in Ohlau. 


Pianoforte-Fahrik 


lowitz, 

aus Katowitz um 7˙ Vormittags, 
nad) Ankunft des Perſonenzuges aus Mys⸗ 
owitz, 

in Beuthen um 8% Vormittags. 


Das Perſonengeld beträgt 7 Sgr. pro Per⸗ 


2500 — 3000 Thlr. 


find ſofort zu vergeben. Näheres sub P. G. 2 
poste restante franco Breslau. [5643] 


1 0 0, 0 0 Ellen der modernſten Gold-, 


Seide⸗ und Sammetbän: 


erkes ete. 


Karl von Holtei's Vierzig Jahren, 


ſon und Meile, wofür 30 Pfund Gepäck frei : - 
mitgenommen werden können. der, werden in Folge beſonderer Umſtände Breslau g = Hummerei 17 
Oppeln, den 27. Dezember 1860. t, es von Mager freres. br 


Königliche Ober⸗Poſt⸗Direction. 


1 [1612] 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz. 
Abtheilung 1. 

Den 21. Dezember 1860, Vormittags 10 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des zu Malapane auf 
der Reiſe verſtorbenen Gaſtwirths Eduard 
Hoffmann zu Eiſengießerei Gleiwitz iſt der 
gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
Re Rechts⸗Anwalt Winkler zu Gleiwitz 

eſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem h 

auf den 16. Januar 1861, Vormitt. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Ge⸗ 

Feb er Mosler im Trieſtſchen Haufe 

ierſelbſt 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der 1 Linſchließ r 

bis zum 2. Febr. 1861 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe * 

hy Hab er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Gleiwitz, den 21. Dezember 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Allodial⸗Rittergut Zacharzowitz, Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſes, taxirt 
a. zum Credit auf 33,691 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., 
b. zur N auf 36,702 Thlr. 1 Sgr. 
2 Pf. 


ſoll am 

17. Juli 1861, Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. j j 

Taxe und Hypothekenſchein find im Bü⸗ 
reau 1. einzuſehen. ? 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach 
unbekannten Erben der Amalie Pietſch 
und deren Rechtsnachfolger, und die dem 
Aufenthalt nach unbekannten: 

Valerie von Holly, 
Richard von Holly, 
Wilhelm Wefel und 
Auguſt Horſtmann 
werden biermit. öffentlich vorgeladen. 
Gleiwitz, den 15. Dezember 1860. 1611] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. 
Donnerstag den 3. Januar 1861 von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen Forſte 
aus dem diesjährigen N die letzten 250 
Kiefernſtämme, meiſt ſchöͤnes Bauholz, auf dem 
Stocke verſteigert werden. 

Kohlhöhe, bei Striegau, den 26. Dez. 1860. 
4640] Der Förſter Springer. 


Auktion. Montag den 31. d. Mts. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadtger.⸗Gebde. Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 2 halbe 
Eimer Rothwein und eine Quantität dergl. 
in Flaſchen. verſteigert werden. 35 * 
[4636] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


verkauft, Schweidnitzerſtraße u? 52, 
502 


erſte Etage. 


624] 


3² einem ſchon beſtehenden größeren Müh⸗ 
lengeſchäft wird ein Theilnehmer mit 
6 — 10,000 Thalern geſucht, die auf Verlan⸗ 


rankirte Adreſſen unter J. K. übernimmt die 


he zur erſten Hypothek ſicher geſtellt werden. 


Exp. der Bresl. Ztg. 


4514] 


Gegen ſpröde Haut 


empfehle Hautpommade, die in einer Na 


u. rot 


t 


heilt und den Froſt auszieht, A Kruke 5 Sgr. 
C. v. Klinkowſtröm, Apotheker, Berlin. 


n Breslau zu haben bei S. G. Schwartz,] 
[4634] 


Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Gi Hochofen mit Gießerei und zwei Friſch⸗ 
feuern in einer an Holz und Erz reichen 
Gegend Polens iſt unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verpachten oder zu verkaufen. 


Ein Student wünſcht hier eine Haus⸗ 
lehrerſtelle oder Stunden anzuneh⸗ 
men. Offerten sub C. X. nimmt die Handl. 
d. Hrn. Joſ. Boeſe, Altbüſſerſtr. 42, entgegen. 


Ein Kalligraph, welcher im Stande iſt, 
jungen Leuten eine ſchoͤne Handſchrift bei⸗ 
ubringen, könnte am hieſigen Platze ein an⸗ 
ſehnliches Einkommen erreichen. Auf Anfra⸗ 
gen wird unter Angabe der Adreſſe O0. G. L. 
poste restante Beuthen OS, Auskunft ertheilt. 


Filzſchuhe, che sage Slant Nen 


Wiener Prachtkerzen, Prima⸗Sorte, 


4, 5, 6, 8, 11, 12 auf's Pfund, das richtige wiener Pfund (kein Zollgewicht) à 12 
im Centner noch billiger, Ohlauerſtraße 55, 3 Stiegen. 3 


4 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 
„Breslau, den 28. Dezember 1860. 
Weizen weißer p. 84% 96 93 91 83 Sgr. 
gelber pro 84 «u. . 93 90 86 82 


* [77 


Roggen pro 81 4. 63 62 61 60 „ 
Gerſte pro 70 «. „56 54 49 44 „ 
Hafer pro 50 . . . 33 31 30 29 „ 
Erbſen pro Scheffel 68 62 58 54 


Die interimiſtiſche Kommiſſion 
der Getreidehalle. 


— — — — | 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Näheres hierüber ertheilt auf portofreie An⸗ Breslau, den 28 Dezbr. 1860, 


fragen K. Wellman, Breslau, alte Zajcen- pe Kalmana» habe der 2. feine, mittle, ord. Waare, 
ben, Bu große 1 1 e Weizen, weißer 9— 55 50 1 Sgr 
zu vermiethen und k. J. Oſtern zu beziehen, dito gelber 91— 3 9 
Cottillon⸗Orden, Harrasgaſſe 5 beim Wirth. 15681] Gefen % 3 8 5 8 7 
hundert Stück für 1 Thaler, Blumenftr ® erſte . ar " 
aße Nr. 3 [5658 00; 1 — 
Geſchenke für Damen zum Verlooſen, von fit Termin Oſtern 1861 die Hel Eta bl. Lahe. 166. 5 u > pi 


ſtehend in 


2 . an bis 1 Thaler, ſind in größter Aus⸗ 
Zimmern, Kabinets, Küche ꝛc., nebſt S 


wahl zu haben bei A. v. Bardzki, n geräumigen 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 


[5675] Hintermarkt Nr. 2. an. Wo h N ? 
genremiſe zu vermiethen reſp. zu ammer eingeſetzten Kommiſſion. 

beziehen. g SL. Sgr. Thl. 5 bl. x 
Raps p. 150 , 6 14 6 5 1 

Sommerrübſen 5 16 5 6 4 25 


Aanesſtraße Nr. 12 iſt eine freundliche 
Wohnung im Hochparterre, beſtehend aus 
Entree, 4 Stuben, Küche und Zubehör von 
Oſtern 1861 ab für jährl. 110 Thlr. a * 


Kartoffel⸗Spiritus 20% bz. 
26, u. 27. Dezbr. Abs. 10 Uu. Mg. 6 U. Nchm. 20. 


Täglich friſche Auſtern 
Peikerts Hoöteiu. Weinhd l. 


Ohlauerſtraße Nr. 84. [5651] 


a dennen. le abeio⸗ 27702 Mean at 
Friſche Auſtern Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24. nA E 3 N a 7 
bei jederici . [4583] | Xunternftraße 30, par terre, ift ein geräumis | Thaupunkt — 27 — 37 — 5,0 
Guſtav Friederici, ) J ges Comptoir mit Kabſnel — Remiſe] Dunftfättigung 67pCt. 900 Ct. 79Et, 
Schweidnitzerſtraße 28, vis-à-vis dem Theater. | ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt: Wind A N 
Po 15653 Martin Deutſch, Roßmarkt 11.] Wetter zieml. heiter trübe bedeckt 


27. u. 28. Dezbr. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2 U. 


SGeſchäftslofal und Wohnungen 
cud beiO 377756 Tae Ne 


Friſche Haſen, 


eſpickt 11 und 13 Sgr., die ſtärkſten Haſen⸗ ſind bald zu vermiethen [4393] Lu 
laufe das = 1% Dar. 88 Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. Luftwärme „„ 
ildhändler Ad et, iſabetſtraße 7. 33 Tönis Hötel 33 Hoötel 33 — Se ne Kent 15 
Zur Düngung. 33 arg 33 | Fir NRW N N 
Albrechtsstrasse. Wetter bedeckt bed. Schnee trübe 


Auf Frühjahrs⸗Beſtellungen ſind wir bereit, 
. auf friſches, reines, feingemahlenes 


Breslauer Börse vom 28. Dezbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Napskuchenmehl in allen Quantitäten ent: 
gegenzunehmen. Vorräthe ſind auch jetzt immer — 
vorhanden. Näheres im Comptoir. x Weshsel-Course. St.-Schuld-Sch.)3%1 86% B. Freib. Pr.-Obl. 4% 93 B 
4313] Moritz Werther & Sohn. | Amsterdam Ik. S. 141 % B. |Bresl.St,-Oblig.|4 — Köln-Mind. Pr. 4 — 
ito e 2M. 141 B. dito dito 44] — Fr.- W.-Nordb.|4 — 
in Pferd, 7 Jahr alt, nebſt elegantem] amburg .. . k. S. 150 % bz Posen. Pfandb. 4 |100% B. Mecklenburger 4 — 
Schlitten ſteht billig zum Verkauf. Zu dito 2M. 149 1j B dito Kreditsch.!4 | 89% B. Neisse - Brieger/4 — 
erfragen Biſchofsſtraße 3, par terre links. London 18. — ito dito 3 95% B We — 
ito , 3 NM. 6. 17 % bz. B. Schles. Pfandb dito Prior. . 4 — 
. Ad e debe Stodgaſſe Nr. 50 „i 2.786% 52. B 1000 Thlr. 3g 88%, B. dito Ser. I. — 
iſt bald zu verkaufen und der Keller 600 Wien ö. W. 20. 67% 6. Schl. Pfdb.Lt. A. 4% 96% B. | Oberschl. Lit. A. 376127 f. 
zu vermiethen. 15869 Erankfurt . "QM. 56.22 ba. Saite e. Su wAB| die Li. 6 5 B, 
681 Augsbur — ito i — i it. C. 8 
M" Tonda desire donner des lecons de 14421 8 | a 4 die 0.4 4 — dito Prior.-Ob. 4 | 864, b. 
conversation et de grammaire; s’adres Pig Schl. Rst.-Pfdb. 4 2 dito dito 4 93% B 
ser Kirchstrasse 11, au second. [5673] A Us; und Pap 2 18 a. Schl. Rentenbr. 947% B. dio dito 3 75 2 
Ein junge game Dame von angenehmer Louisd ce 109% B. Posener dito . | 92% B. | Rheinische 4 — 
Perſönlichkeit ſucht bald einen Wirkungs⸗] Paln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 100% B. Kosel-Oderbrg.\4 | 29% C. 
kreis. In der Land» und Haus wirthſchaft Br Wahr. 68% B Ausländisehe Fonds. dito Prior.-Ob. 4 2 
gründlich erfahren, talentvoll in weibl. Hand⸗ 6 ; * = |[Poln. Pfandbr. 4 | 85% B | dito dito 4%] — 
arbeit. Geiſtliche können fie empfehlen. dito neue Em. 4 = dito Stamm . 5 — 
B. Z. 24 poste restante Breslau. [5665] Inländische Fonds. Pln. Schtz.-Ob. 4 — ppl. -Tarnow. 4 ! 24% B. 
een 1 BEOIW; 86-41% 8 50% B — 7 
Preus. Anl. 185004 est. Nat.-Anl. inerv a „= 
Für Gewerbetreibende, dito 13524 100% B. Warsch.-Wien, = |Schles. Hank 4 | 76% ba. 
reſp. Kaufleute, empfieblt ſich zur Einrich⸗[ dito 1854 185614% Eisenbahn-Aetien. 9 = 
tung und Führung der Bücher, zum Aus: | dito 185905 |104% B. Freiburger dil 80 % G. dito Credit 155% 454 
iehen der Meere und dergleichen] Pram.-Anl. 18543 JK] 116 % B. | dito Pr.-Obl.l4 | 86% B. 153% ba. u G. 
chriftlichen Arbeiten ein erfahrener Buchhalter 8 Die Rärsen-Commisalon. 


unter billigen Bedingungen. Näheres bei Hrn. 


Nobert Soffner, Ring 55. (5676) | Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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